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Berichte
über uniere fdiwei2. Anwälten und fjeime.

"SorbemerfeintR : 3Bir ocrmittcln bic *23cricl>te in alptjnbctifcljcr
IReûjenfoIçie, fe£en jcrocilen ben Danton unb ben Äantonalkorrefpotibenten
t)in. Sic iBeric^terftaitung fei cutcf) Ijicr Ijerpcf) nerbanfet.

2forgau. 3b. 33läuer=£anz, Slmtsoormunb, Srugg.
SSir finb es jonft nicht geroohnt, p rühmen, unb bod) molten mir

uns im Greife unferer 6d)roeftern in mögiidjft gutem EicEjtc zeigen. 25t r
fudjen bafjer immer etrou pfammen, raas biefem £id)te -einigen ©lariz geben,
bann, raenn es nicfjt aus eigenem eintriebe glänzen mid. 25ir benken babei
aber roieberum zuerft an uns; benn roas nüt)t eigentlid) bas Ziagen?
35cffer mirb burd) Etagen aud) gar nidjts; pm Reifen Ijaben bie anbent
fo menig 3eit rcie mir, „jeber Ijot in [einem ©leife etroas, -mos ii)m Kummer
madjt", unb fo muff jeber feljen, bah er mit feinem Unangenehmen fertig
mirb. ©s gibt aber befonbers in unferm Stanbe fo oieles, bas einem aud)
Ofreube mad)t, bajj bas anbere rcoI)( p ertragen ift. 2lls edjte 3-iinger
^eftatoâjis haben mir ben Seruf ja gerabe besmcgeit geroählt, ber ärmften
SJlenfchheit ben 25eg p roeifen, bie SJiüljfatc bes Sebens p tragen unb
aud) in unangenehmen Eggen nidjt p uerjroeifetn. 2Bie überall, ift aber
aud) babei bas Scifpiel bie befte £ef)rmcifterin. Sllfo fudjen mir pfammen,
mas es p loben gibt!

25ir roollen bei jenen anfangen, benen bas Sdjidrfal bie fd)önc Seite
pgeroanbt Ijat. Sie Saubftummenonftalt Eanbenljof hat im Sluguft
ihren ftolgen Steubau oberhalb bes alten befdjeibenen peints bezogen.
„2Benn mir nod) einmal bauen mürben, fo mürben mir noch einmal fo
bauen", fdjreibt ber Sorfteljer, Sreunb ©feiler. Sas ift ein gutes 3eugnig
für alle, bie -mit bent Sau p tun gehabt hoben: rcenn fid) -altes aufs hefte
heroährt, roas Sorfteher, Architekt unb ^ommiffion in unzähligen Stunben
eifrigen llebertegens unb Seratens fich zurechtgelegt haben, bann ift's ein
©-rfolg, unb ber (Erfolg in ber Arbeit an ben 2tnoertrauten mirb leichter
errungen.

Sie (Ergiehungsanftalt St.3of)ann in Älitignau hat ihren Steubau
fdjon 1930 bezogen. Sie hatSMat) für 80 3öglinge. SJlit bem Sîeubau mürbe
aud) eine Söugiingsabteilung eröffnet, bie 20 Säuglinge aufnehmen kann.
3mr bie katholifdjen SHeinkinber ift baburd) beffer geforgt als für bic
proteftantifdjen, ba bekanntlich aud) bie Slnftalt SJÎaria Krönung in Saben
Säuglinge aufnimmt, ©s ift gut fo; benn gerabe bie Unterbringung ganz
kleiner stinber bietet oft recht grofje Sdjroièrigkeiten.

St. 3ohann beklagt ben Sob feines langjährigen ^räfibenten, bes
oerbienten 5f>errn Sberridjter ©ggfpühler in Saben. 2tn feiner Statt
übernahm $>err Sr. meb. 2t. Käufer in Sl'lingnau bas ^räfibium.

Hafteln fud)t im 3nnern Steuerungen burdjzufüfjren : es erkennt
ganz richtig, bah. bie ^-auseltern überlaftet finb. ©in J>ausoater muff nidjt
nur ein Unioerfalgenie fein, er muh £anbroirtfcf)aft treiben, unb zmar in
ber Siegel als ©rohbauer, er ift Serroatter unb bann erft nod) ©rzieljer
unb Pfleger feiner Äinberfdjar; er muh nidjt nur 8 ober 10 ober 12 unb
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kenàe
über unsere scklwà. Anstellten unü kfeime.

B o r bemer k u np: Wir vermitteln die Berichte in alphabetischer
Reihenfolge, setzen jewcilen den Kanton und den Kantonalkvrrcspondentcn
hin. Die Berichterstattung sei auch hier herzlich verdankt.

Aargau. Ib. Bläuer-Lanz, Amtsvormund, Brugg.
Wir sind es sonst nicht gewohnt, zu rühmen, und doch wollen wir

uns im Kreise unserer Schwestern in möglichst gutem Lichte zeigen. Wir
suchen daher immer etwa zusammen, was diesem Lichte einigen Glanz geben
kann, wenn es nicht aus eigenem Antriebe glänzen will. Wir denken dabei
aber wiederum zuerst an uns; denn was nützt eigentlich das Klagen?
Besser wird durch Klagen auch gar nichts- zum Helfen haben die andern
so wenig Zeit wie wir, „jeder hat in seinem Gleise etwas, was ihm Kummer
macht", und so muß jeder sehen, daß er mit seinem Unangenehmen fertig
wird. Es gibt aber besonders in unserm Stande so vieles, das einem auch
Freude macht, daß das andere wohl zu ertragen ist. Als echte Jünger
Pestalozzis haben wir den Beruf ja gerade deswegen gewählt, der ärmsten
Menschheit den Weg zu weisen, die Mühsale des Lebens zu tragen und
auch in unangenehmen Lagen nicht zu verzweifeln. Wie überall, ist aber
auch dabei das Beispiel die beste Lehrmeisterin. Also suchen wir zusammen,
was es zu loben gibt!

Wir wollen bei jenen ansangen, denen das Schicksal die schöne Seite
zugewandt hat. Die Taubstummenanstalt Landenhof hat im August
ihren stolzen Neubau oberhalb des alten bescheidenen Heims bezogen.
„Wenn wir noch einmal bauen würden, so würden wir noch einmal so
bauen", schreibt der Borsteher, Freund Gfeller. Das ist ein gutes Zeugnis
für alle, die mit dem Bau zu tun gehabt haben: wenn sich alles aufs beste

bewährt, was Vorsteher, Architekt und Kommission in unzähligen Stunden
eifrigen Ueberlegens und Beratens sich zurechtgelegt haben, dann ist's ein
Erfolg, und der Erfolg in der Arbeit an den Anvertrauten wird leichter
errungen. stHS

Die Erziehungsanstalt St. Johann in Klingnau hat ihren Neubau
schon 1936 bezogen. Sie hat Platz für 80 Zöglinge. Mit dem Neubau wurde
auch eine Säugiingsabteilung eröffnet, die 20 Säuglinge aufnehmen kann.
Für die katholischen Kleinkinder ist dadurch besser gesorgt als für die
protestantischen, da bekanntlich auch die Anstalt Maria Krönung in Baden
Säuglinge aufnimmt. Es ist gut so,- denn gerade die Unterbringung ganz
kleiner Kinder bietet oft recht große Schwierigkeiten.

St. Johann beklagt den Tod seines langjährigen Präsidenten, des
verdienten Herrn Oberrichter Eggspühler in Baden. An seiner Statt
übernahm Herr Dr. med. A. Hauser in Klingnau das Präsidium.

Kasteln sucht im Innern Neuerungen durchzuführen: es erkennt
ganz richtig, daß die Hauseltern überlastet sind. Ein Hausvater muß nicht
nur ein Universalgenie sein, er muß Landwirtschaft treiben, und zwar in
der Regel als Großbauer, er ist Verwalter und dann erst noch Erzieher
und Pfleger seiner Kinderschar i er muß nicht nur 8 oder 10 oder 12 und
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mehr Stunben bee Sages angestrengt auf feinem Soften fielen, er muff
aud) jebe Stunbe in bcr 9tad)t im Sd)laffaat ober im Statt gur Verfügung
fein, roo etraas fcfjief get)en roilt. Sas ift mirklid) gu oiet. 9îun hat Kaftetn
gmei Cehrkräfte angeftettt. Itnb roenn bie ihre Pflicht tun, können fie ben

fpausoater enttaften. Sie können aber aud) beffen anbcre Hoffnung er=

füllen: „Sie £cutc inbioibitell bchanbcln gu können."
Sie 9Jîei)erfcf)e (Ergietjungsanftalt ©f fingen fährt fort, ihre alten

fftöufer in beffem Staub gu ftetten, fo roeit itjre geringen Stittel reichen;
es fängt aud) bereits an, etrnas raof)ntid)er ausgufehen, als nod) uor ein
paar 3at)ren, menu aud) nod) manches gu tun bleibt.

3m Caufc bes 3al)res ift ber feit 3al)ren an ber Spit)e ber Sirektion
geftanbene fr)err Sr. Siegrift, alt Sîationalrat, geftorben. ©r I)at für bas=
felbe oiet geteiftet, mie er überhaupt ein gemeinnüfeiger Stann im alten
Ausmafjc mar. 25o man feinen 9tat unb feine reiche (Erfahrung beburfte,
mar er babei: er förberte als fßräfibent bie Çyeilftâtte Sarmetmeib unb faff
im Sorftanbc bes Dîeuhofs unb nieler anberer gemeinnü^iger Unter*
nehmungen, bie uns rceniger birekt angeben. <2Iud) hier molten mir feiner
bankbar gehenkelt. 5tn feine Stelle trat S)err Oberftlieutenant Schmarg in
billigen.

Sic Anftatt für Schmachbegabte auf Sdflofj Sßiberftein melbet, bajj
fid) bie oor 3ahresfrift eingerichtete elektrifcfje Küd)e oorgüglicf) bemäljre,
unb bie Soften finb nur um1 ein geringes höher als bei ber Kohlenfeuerung.
Sas intereffiert roof)t manchen, ber fid) aud) nad) einer bequemen unb
faubercn Kodjeinridjtung fetjnt; benn eine roid)tige ©inrid)tung ift es in
einer Anftalt unb rairb um fo mid)tiger, je rarer gunerläffiges Kiidjen*
perfonat mirb. Surd) 3ufall erfahren mir nod), bag, 3Sreunb SSjjj fid)
gur Stärkung feiner angegriffenen ©efunbheit für längere 3eit hit beur=
tauben laffen. S3ir roünfdfen bem an feinem Orte befonbers tüdjtigen unb
gemiffenhaften Arbeitskollegen oon ffjcrgen nolle (Erholung.

Scr Serein „Kinberheim fr) er me tfd) mit" hat feit bem 9tüdt=
tritte feines frühem E)äusoaters, unferes Seteranen Pfarrer Keufd), tret*
fehiebene Ummanbtungcn burct)gemad)t. So hat and) im nerfloffenen 3abre
bie Ceitung mieber gemed)felt unb ift ben Sdjmeftern aus bent Klofter
Sicldjthal übergeben morben. Sie neue Leitung nimmt nun aud) Stäbchen
auf. Sic meitläufigcn ©ebäube bieten geniigenb Saum, um Knaben unb
Stäbchen gefonbert ergichen gu können. Aufnahme finbeit Kinber non
5—13 3ahren.

Sas ^5 e ft a l o g g i h e i m S e u h o f bei 33irr mill ben feit 3aljren ge=
planten Settbau im Koftennoranfchlage non 3r. 200,000.— in nächfter 3'eit
in Angriff nehmen. (Es ift bie jiingfte unter unfern Anftalten, unb mirb
nad) ©rftellen bes Scubaus bie gröfrtc fein. (Es hat bie ältern ©efd)raifter
überflügelt. Siefc gönnen ihm aber fein S5ad)stum uitb hoffen mit ihm,
bajf bie nod) fel)lcnbeit ©elber fid) balb finben mögen.

Auf 12. Stärg 1931 magte es fr). Sd)elling, Kaftetn, feine Amtsbrüber
unb Sdjraeftern im Aargatt gu einer erften 3ufammenkunft nad) Srugg
eingutaben. So oiele gemeinfame 3ntereffen haben bie Anftalten, fo menig
jbietet fid) ben leitenben ^erfönlichkeiten ©elegenheit, miteinanber barüber
gu reben, unb bod) tut es fo roohl, bei ben fdjroeigerifdjett 3ufammen=
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mehr Stunden des Tages angestrengt auf seinem Posten stehen, er muß
auch jede Stunde in der Nacht im Schlassaal oder im Stall zur Verfügung
sein, wo etwas schief gehen will. Das ist wirklich zu viel. Nun hat Kasteln
zwei Lehrkräfte angestellt. Und wenn die ihre Pflicht tun, können sie den

Hausvater entlasten. Sie können aber auch dessen andere Hoffnung
erfüllen: „Die Leute individuell behandeln zu können."

Die Meyersche Erziehungsanstalt Effing en fährt fort, ihre alten
Häuser in bessern Stand zu stellen, so weit ihre geringen Mittel reichen:
es fängt auch bereits an, etwas wohnlicher auszusehen, als noch vor ein
paar Iahren, wenn auch noch manches zu tun bleibt.

Im Laufe des Jahres ist der seit Iahren an der Spitze der Direktion
gestandene Herr Dr. Siegrist, alt Nationalrat, gestorben. Er hat für
dasselbe viel geleistet, wie er überhaupt ein gemeinnütziger Mann im alten
Ausmaße war. Wo man seinen Rat und seine reiche Erfahrung bedürfte,
war er dabei: er förderte als Präsident die Heilstätte Barmelweid und saß
im Borstande des Neuhofs und vieler anderer gemeinnütziger
Unternehmungen, die uns weniger direkt angehen. Auch hier wollen wir seiner
dankbar gedenken. An seine Stelle trat Herr Oberstlieutenant Schwarz in
Billigen.

Die Anstalt für Schwachbegabte aus Schloß Biber stein meldet, daß
sich die vor Jahresfrist eingerichtete elektrische Küche vorzüglich bewähre,
und die Kosten sind nur um ein geringes höher als bei der Kohlenfeuerung.
Das interessiert wohl manchen, der sich auch nach einer bequemen und
sauberen Kocheinrichtung sehnt: denn eine wichtige Einrichtung ist es in
einer Anstalt und wird um so wichtiger, je rarer zuverlässiges Küchen-
personal wird. Durch Zufall erfahren wir noch, daß Freund Wyß sich

zur Stärkung seiner angegriffenen Gesundheit für längere Zeit hat
beurlauben lassen. Wir wünschen dem an seinem Orte besonders tüchtigen und
gewissenhaften Arbeitskollegen von Herzen volle Erholung.

Der Berein „Kinderheim H e r mctschwi l" hat seit dem Rücktritte

seines frühern Hausvaters, unseres Beteranen Pfarrer Keusch, veri-
schiedene Umwandlungen durchgemacht. So hat auch im verflossenen Jahre
die Leitung wieder gewechselt und ist den Schwestern aus dem Kloster
Melchthal übergeben worden. Die neue Leitung nimmt nun auch Mädchen
auf. Die weitläufigen Gebäude bieten genügend Raum, um Knaben und
Mädchen gesondert erziehen zu können. Aufnahme finden Kinder von
5—13 Iahren.

Das P e st a l o z z i h e i m N e u h ofbei Birr will den seit Iahren
geplanten Neubau im Kostenvoranschlage von Fr. 200,060.— in nächster Zeit
in Angriff nehmen. Es ist die jüngste unter unsern Anstalten, und wird
nach Erstellen des Neubaus die größte sein. Es hat die ältern Geschwister
überflügelt. Diese gönnen ihm aber sein Wachstum und hoffen mit ihm,
daß die noch fehlenden Gelder sich bald finden mögen.

Auf 12. März 1931 wagte es H. Schelling, Kasteln, seine Amtsbrüder
und Schwestern im Aargau zu einer ersten Zusammenkunft nach Brugg
einzuladen. So viele gemeinsame Interessen haben die Anstalten, so wenig
ftietet sich den leitenden Persönlichkeiten Gelegenheit, miteinander darüber
zu reden, und doch tut es so wohl, bei den schweizerischen Zusammen-



künften jeraeilen oon anbern gu hören, raie es ißnen geht, rate fie bie
Sache angupacken unb gu meiftern fucßen. 3Iber raie roenig 3cit bleibt
einem bort?

Stießt nur junge £eute im 3tmt haben bas ^Bedürfnis, fiel) mit ißres=
gleichen gu befpreeßen, nein, auet) altern £euten tauchen immer raieber
neue Probleme auf, bie fie gern erörtern möchten.

Sern Stufe folgten fäuttlicße 3Inftaltsoorfteßer unb foraeit als möglich
auet) bie Hausmütter, benen eine 3Iusfpannung doppelt not tut. 3lllfcitig
raurbe bie 333ieberßolung biefer freien 3ufammenfeünfte geroimfeßt. 313ir
raollen keinen herein, mir brauchen nur jemanb, ber bie ©inlabungen erläßt.

Sie erfte Sißung mar einer in allen 3Inftalten brennenben 3öage, ber
£eßrerfrage, geraibmet. 3tnftellung, ©efolbung, Arbeits® unb Seriengeit be:S

£eßrers raurben befproeßert.

Scßon im 3uni folgte eine grceite ©erfammlung auf Harburg unb
im' Stooember eine britte im neuen,' graeckmäßig unb fcßön eingerichteten
£anbenßof, rao bie meiften ©eilneßmer fid) auet) pm erftenmal felber iiber=

geugen konnten, raas taubftumme kinder unter kunbiger £eitung teiften
können.

©urd) gegenfeitigen ©ebankenaustaufcß, kennenlernen anberer 3ln=
flatten unb ©inrießtungen, unb nicl)f gittert burd) ein Stündchen gemütlichen
3ufammenfeins fo groci=, breimal im 3aßr, hoffen mir nicht nur für uns,
fonbern auch für unfere 3lnftalten unb 3nfaffen Stießen p Riehen unb
anpregen, ja oft fogar aufpmuntern.

2fppengell. 31. Stßincr, SBaifenanftalt Sdprtanne, ©rogen.

Ueber ben kanjton 3tppengell ift raenig p berichten. ©te meiften 31m
ftaltsoorfteher bleiben unferer 33eretnigung fern. Bemühungen, fie gum
beitritt gu beraegen, blieben in ben meiften Sölten aus oerfeßiebenen
©rünben ohne ©rfolg.

33on raefentlicßen eingreifenden Steuerungen unb 33erbefferungen ift
oon keiner Seite etroas berichtet raorben. ©agegen hat ber 9tiickgang un
ferer appengellifchen Çjeiminbuftrie, ber Hanbraeberei, oerfdjiebene unferer
3lnftalten empfindlich getroffen. SReßrere berfelben faßen fid) genötigt, gang
oon ihr abgugehen. ©arnit fällt naturgemäß eine 33erbienftmöglid)keit
toeg. Und für mand)e unferer 3lnftalten ift bamit bie SDtöglichkcit, bie 3n=
faffen gu befcßäftigen, raefentlich erfeßroert raorben, ba fid) ein ©rfaß nur
fdjrcer finden läßt.

Unter bem 3lnftaltsperfonal ßerrfeßt ftarker SUecßfel. So mußten im
£aufe bes ©erießtsjaßres bie Hauselternftellen am 3Baifenßaus 3BolfßaIben,
am SBaifenßaus ©ais, am Bürgerheim Stein, am 3Baifenßaus ©eufen,
am ©ürgerßeim Steute, am 3Baifenßaus ^erisait unb am 93ürgeraft)l
Scßraellbrunn neu befeßt roerben. Unfer SJtitglieb, Sym 33idrel, 3Baifen=
oater in Sensau, ift feßon nach einjähriger Tätigkeit an ber dortigen
SDaifennnftalt raieber in den öffentlichen Scßutbienft gurückgekeßrt. 3ln
feine Stelle rairb <f>ew H- 3raingli, g. 3t. ©ürgerafploerroalter in Scßroelf=
brunn, treten.

Künsten jeweilen von andern zu hören, wie es ihnen geht, wie sie die
Sache anzupacken und zu meistern suchen. Aber wie wenig Zeit bleibt
einem dort?

Nicht nur junge Leute im Amt haben das Bedürfnis, sich mit
ihresgleichen zu besprechen, nein, auch ältern Leuten tauchen immer wieder
neue Probleme auf, die sie gern erörtern möchten.

Dem Rufe folgten sämtliche Anstaltsvorsteher und soweit als möglich
auch die Hausmütter, denen eine Ausspannung doppelt not tut. Allseitig
wurde die Wiederholung dieser freien Zusammenkünfte gewünscht. Wir
wollen keinen Berein, wir brauchen nur jemand, der die Einladungen erläßt.

Die erste Sitzung war einer in allen Anstalten brennenden Frage, der
Lehrersrage, gewidmet. Anstellung, Besoldung, Arbeits- und Ferienzeit des'

Lehrers wurden besprochen.

Schon im Zum folgte eine zweite Versammlung auf Aarburg und
im November eine dritte im neuen, zweckmäßig und schön eingerichteten
Landenhos, wo die meisten Teilnehmer sich auch zum erstenmal selber
überzeugen konnten, was taubstumme Kinder unter kundiger Leitung leisten
können.

Durch gegenseitigen Gedankenaustausch, Kennenlernen anderer
Anstalten und Einrichtungen, und nicht' zuletzt durch ein Stündchen gemütlichen
Zusammenseins so zwei-, dreimal im Jahr, hoffen wir nicht nur für uns,
sondern auch für unsere Anstalten und Insassen Nutzen zu ziehen und
anzuregen, ja oft sogar aufzumuntern.

Appenzell. A. Rhiner, Waisenanstalt Schurtanne, Trogen.

Ueber den Kanhon Appenzell ist wenig zu berichten. Die meisten
Anstaltsvorsteher bleiben unserer Bereinigung fern. Bemühungen, sie zum
Beitritt zu bewegen, blieben in den meisten Fällen aus verschiedenen
Gründen ohne Erfolg.

Bon wesentlichen eingreifenden Neuerungen und Verbesserungen ist
von keiner Seite etwas berichtet worden. Dagegen hat der Rückgang un?
serer appenzellischen Heimindustrie, der Handweberei, verschiedene unserer
Anstalten empfindlich getroffen. Mehrere derselben sahen sich genötigt, ganz
von ihr abzugehen. Damit fällt naturgemäß eine Berdienstmöglichkeit
weg. Und für manche unserer Anstalten ist damit die Möglichkeit, die
Insassen zu beschäftigen, wesentlich erschwert worden, da sich ein Ersatz nur
schwer finden läßt.

Unter dem Anstaltspersonal herrscht starker Wechsel. So mußten im
Laufe des Berichtsjahres die Hauselternstellen am Waisenhaus Wolfhalden,
am Waisenhaus Gais, am Bürgerheim Stein, am Waisenhaus Teufen,
am Bürgerheim Reute, am Waisenhaus Herisau und am Bürgerasyl
Schwellbrunn neu besetzt werden. Unser Mitglied, Herr Bickel, Waisenvater

in Herisau, ist schon nach einjähriger Tätigkeit an der dortigen
Waisenanstalt wieder in den öffentlichen Schuldienst zurückgekehrt. An
seine Stelle wird Herr H. Zwingli, z. Zt. Bürgerasylverwalter in Schwelh
brunn, treten.
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23afcIftobt. 25. Bär, Saubftummenanftialt 9Uehen=Bafet.

©ie 33afler 2ln;ftalten haben ein gutes 3aï)r hinter fid). Das wilt
jedod) nictjt Ijeifeen, es fei alles unb bei allen immer nad) 2Bunfd) gegangen.
(Es gibt auch bei uns immer gu roünfchen; oieles hätte man gern anders,
beffer.

2lt(erlei ift groar beffer gemorben. Sias 25a i f e nI) a us fteht in
feinem neuen ©eroande gar fdjmuck ba unb ift eine 3ierde der Stadt ge=

morden. 2tud) die Snnenrenooation der großen 2lnlage ift pr Sfeude alter
fet)r gut geraten. Sias ©ruppenfgftem, das nun bei Knaben und Mädchen
durchgeführt rcerben kamt, geigt fid) als eine wahre 25ol)ltat für die Binder.

2lud) SHo ft er fiepten, die 2lnftalt für fdjroerergiehbare Knaben,
baut. Slie 2lnftalt ift fct)on feit längerer 3eit gu klein für die Bubenfd)ar,
die fie beherbergen muff. 9tun raird ein ©rroeiterungsbau ausgeführt, der
es ermöglicht, die freiroerdenden Zäunte des alten S>aufes fo einguteilen,
daff das ©ruppenfpftem durchgeführt roerden kann.

25i,e Mofterfiechten, fo hat auch die 2lnftalt gur „© u t e n S) e r
berge" in fRiehen fehr unter IfMahmangel gu leiden. ©agit kommt nod),
daft das jefeige 2tnftaltsgebäude jehr ungroeckmäftig gebaut ift. Slurd) einen

gröfjern 2lnbau foil diefen Mängeln abgeholfen roerden.

©in fettenes (Ereignis, das in der 2tnftaltsgefd)ichte rootjl eittgig da=

ftehen dürfte, hat die S a u b ft u m m e n a n ft a 11 Ziehen gu melden. 3ht
Oberlehrer, Heinrich 9ïoofe, hat dort bis gu feinem 80. £ebensjahr in notier
geiftiger und körperlicher SRüftigkeit feines 2ltntes geroaltet. 25otle 47
Qahre roar er £el)rer in der 9ti>ehener 2lnftatt. 21 ad) 60 ©ienft jähren
als Ce'hrer überhaupt, legte er im oergangenen Sommer fein 21mt nieder.
Sler Segen, der non <f)errn ÎRoofes uneigennütjiger 2trbeit ausging, roar
deutlich fpürbar. Slie Saubftummenanftalt roeijj ihm Slank dafür. — 25emt
doch ieber 2luftalt fo treue Reifer gefdjenkt würden! Sie find mehr roert
als ©eld und ©ut.

Sd)ier könnte man glauben, die Bafler 2luftalten hätten es prächtig.
Saft fcheint es, als könnten die einen nur roünfchen, und roas fie gerit
hätten, fei ohne weiteres gu haben, und die andern hätten prad)toolle treue
O.ehner und ©iert'ftboten. ©s ift aber eine alte 25ahrheit, dajj roo oiet
£id)t fft, es auch oiel Schatten hat. ©er 23erid)terftatter erlaubt fid) jedoch,
diesmal nur ein paar £id)tpunkte gu melden. 23oii den Schattenfeiten gu
ergählen, oerfpart er fich gern auf eine fpätere 3eit.

©as Blindenheim wurde roefentlid) oergröjfert. 3roei neue Stöcke
rourden aufgebaut und die gange 2lntage nach Möglichkeit oerbeffert. Ejeute
find dort fd)öne, geräumige 2Irbeitsfäle, ein gang neuer, freundlidfer
Speifefaal und eine Miche, die aufs modernfte ausgeftattet ift. (®lektrifd)e
Michentnafchinen, Milchfieder, Mt)lfd)rank etc.) ©benfo rourden durch den
Umbau einige neue Blindengimmer gefdjaffen und die 25ol)nung des 23or=

ftehers gang neu angelegt. Soften der Umbaute girka Sr. 160,000.—.
©troas mehr als einen ©rittet rourden durch freiwillige Beiträge gufammem
gebracht, Sr. 60,000.— hat der Staat gegeben als unkündbare, unoergins=
liehe groeite Eppot'hek.
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Baselstadt. W, Bär, Taubstummenanstalt Riehen-Basel.

Die Basler Anstalten haben ein gutes Jahr hinter sich. Das will
jedoch nicht heiße», es sei alles und bei allen immer nach Wunsch gegangen.
Es gibt auch bei uns immer zu wünsche»! vieles hätte man gern anders,
besser.

Allerlei ist zwar besser geworden. Das Waisenhaus steht in
seinem neuen Gewände gar schmuck da und ist eine Zierde der Stadt
geworden. Auch die Junenrenovation der großen Anlage ist zur Freude aller
sehr gut geraten. Das Gruppensystem, das nun bei Knaben und Mädchen
durchgeführt werden kann, zeigt sich als eine wahre Wohltat für die Kinder.

Auch K l o st e r fi e ch t e n, die Anstalt für schwererziehbare Knaben,
baut. Die Anstalt ist schon seit längerer Zeit zu klein für die Bubenschar,
die sie beherbergen muß. Nun wirb ein Erweiterungsbau ausgeführt, der
es ermöglicht, die freiwerdenden Räume des alten Hauses so einzuteilen,
daß das Gruppensystem durchgeführt werden kann.

Wie Klvstersiechten, so hat auch die Anstalt zur „Guten
Herberge" in Riehen sehr unter Platzmangel zu leiden. Dazu kommt noch,
daß das jetzige Anstaltsgebäude sehr unzweckmäßig gebaut ist. Durch einen

größern Anbau soll diesen Mängeln abgeholfen werden.

Ein seltenes Ereignis, das in der Anstaltsgeschichte wohl einzig
dastehen dürste, hat die Taubstummenanstalt Riehen zu melden. Ihr
Oberlehrer, Heinrich Roose, hat dort bis zu seinem 86. Lebensjahr in voller
geistiger und körperlicher Rüstigkeit seines Amtes gewaltet. Volle 47
Jahre war er Lehrer in der Riehener Anstalt. Nach 66 Dienstjahren
als Lehrer überhaupt, legte er im vergangenen Sommer sein Amt nieder.
Der Segen, der von Herrn Rooses uneigennütziger Arbeit ausging, war
deutlich spürbar. Die Taubstummenanstalt weiß ihm Dank dafür. — Wenn
doch jeder Anstalt so treue Helfer geschenkt würden! Sie sind mehr wert
als Geld und Gut.

Schier könnte man glauben, die Basler Anstalten hätten es prächtig.
Fast scheint es, als könnten die einen nur wünschen, und was sie gerit
hätten, sei ohne weiteres zu haben, und die andern hätten prachtvolle treue
Lehrer und Dienstboten. Es ist aber eine alte Wahrheit, daß wo viel
Licht ist, es auch viel Schatten hat. Der Berichterstatter erlaubt sich jedoch,
diesmal nur ein paar Lichtpunkte zu melden. Bon den Schattenseiten zu
erzählen, verspart er sich gern aus eine spätere Zeit.

Das Blindenheim wurde wesentlich vergrößert. Zwei neue Stöcke
wurden aufgebaut und die ganze Anlage nach Möglichkeit verbessert. Heute
sind dort schöne, geyäumige Arbeitssäle, ein ganz neuer, freundlicher
Speisesaal und eine Küche, die aufs modernste ausgestattet ist. (Elektrische
Küchenmaschinen, Milchsieder, Kühlschrank etc.) Ebenso wurden durch den
Umbau einige neue Blindenzimmer geschaffen und die Wohnung des
Vorstehers ganz neu angelegt. Kosten der Umbaute zirka Fr. 166,666.—.
Etwas mehr als einen Drittel wurden durch freiwillige Beiträge zusammengebracht,

Fr. 66,666.— hat der Staat gegeben als unkündbare, unverzinsliche

zweite Hypothek.
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töafeltonb. S). Schrcei'ger, (grgiefjungsanftalt Scf)illingsrain=£ieftal.

©ie Umfrage in ben "Slnftalten bes 23afelbietes läjjt bas 3ah r 1931 als
eine 3eit ruhiger ©ntroicktung erftijeinen. 23on überall ï)er oernehmen mir,
roi'e bie Gräfte angefpannt roerben, um ben innern Aufbau ber 3f>eime gu
heben. ©effen freuen mir uns unb bankbar anerkennen mir ben guten
AMtfen, bie Sache ber Heiurergiehung gu förbem, gum 2l3of)le ber uns An=
oertrauten, benr £anb unb 33olk gum Segen!

©le 21 n ft a 11 für f d) m a à) f i n n i g e Si' i n b e r in © e 11 e r k i n
ben beklagt ben 23erluft ihres langjährigen SHommiffionsmitgliebes, Her
Pfarrer ASithelin SÖtütler, ber am 4. September 1931 in ©elterkinben ge=

ftorben ift. ASäljrenb 25 3ahren gehörte er ber Aufficfjtsbehörbe biefer 21 m
fiait an unb leitete feit 1915 als lj3räfibent ihre 23erhanblungen. ©efonbers
ermähnt raerben barf fein grofjes 33erftänbnis für bie ©rgieherarbeit unb
fein marmes 3nterefje für bie 3öglinge, bie er alle perfönlid) kannte.

23or großem baulidjen Aenberungen ftehen bie beiben ©rgiehungs*
anftalten ©elterkinben unb Sommerau, ©elterkinben benötigt
mehr 9täume für ben Aufenthalt ihrer 3öglinge, mährenb Sommerau eine
grünbliche Aufcem unb Snnenrenooation oorfieht.

Unter ber Aegibe ber Sd)ulbehörben oon ©afelftabt fcheint fid) bas
SHnber ©rholungsheim ;3a ru s b u r g bei ©elterkinben je länger
je mehr gu einem Haus für langfriftige 23erforgungen gu entroickeln.

sticht gang in benfelben Gahmen pafjt ber ASunfct) einiger ©afetbieter
Anftalten nach oermehrter Anmelbung oon SÇinbern, inbem fie oiele freie
23lähe aufroeifen.

SBermCanb. 3. Steiler, ASaifenoater, ©urgborf.
1. ©rgiehuitgshcuts für 3ugenbliche auf be m Se ff en*

berg. ff)ter mirb ber Sob bes ©eneralprokurators £anghaus in 23ern
beklagt. ,,Ç)err £anghans roar nicht nur ein h^roorragenb begabter, reich
oeranlagter 3urift, er mar auch ein guthergiger Dtann mit oiel perfom
lid)em 9Hut unb ein grofjer 3jürforger ber ©efangenen unb namentlich! ber
ftraffälligen 3ugenb, ein treuer Sreunb unferer 3öglinge unb unferes
fßerftonals. Sie DTeugrünbung ber Anftalt Seffenberg hat er in allen
ihren Stabien mitgemacht, mit herglicher Anteilnahme, er half, too er
konnte. SDtit ihm ift einer ber einfidjtigften 3ugenbfreunbe gu ©rabe ge=

tragen roorben. ©er Seffenberg ift ihm immer gu grofjem ©ank oer=
pflichtet", fo fdjreibt ©orfteljer Antiker.

3jaft 12 3ahre hat ber ©orfteher immer außerhalb ber Anftalt ge=

mohnt, nun kann er in fein neues Heim eingehen. •

2. S^naben ©rgiehungshei;m ©tlad). Auch hier hat ber
Sob eine £ücke gebracht. 3tn Oktober ftarb S)err SlJtaj ©ngel, a. ©rojjnat
in Srcann. Als 3ugenbfreu.nb unb Reifer ber Üiotleibeuben hat er bem
©rgiehungsheim oorgitgliclje ©ienfte geleiftet. ©in ausführlicher 3at)res=
beridjt befdjreibt alte ©etails. ©arin finben mir auch einen Abfchnitt oon
ber Hausmutter, ben mir mörtlich rciebergeben roollen. 3üau A. Anker
fdjreibt:

„©ine oerftänbige, treubeforgte SJtutter ift bie Seele bes gangen
Haushaltes; fie ift ber 3uflud)tsort, ber jetjütjenbe Sport eines jeben 3ttmilien=
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Baselland. H, Schweizer, Erziehungsanstalt Schillingsrain-Liestal.
Die Umfrage in den Anstalten des Baselbietes läßt das Jahr 1931 als

eine Zeit ruhiger Entwicklung erscheinen. Bon überall her vernehmen wir,
wie die Kräfte angespannt werden, um den innern Aufbau der Heime zu
heben. Dessen freuen wir uns und dankbar anerkennen wir den guten
Willen, die Sache der Heimerziehung zu fördern, zum Wohle der uns
Anvertrauten, dem Land und Volk zum Segen! >

Die Anstalt für schwachsinnige Kinder in Gelterkin-
den beklagt den Verlust ihres langjährigen Kommissionsmitgliedes, Herrn
Pfarrer Wilhelin Müller, der am 4. September 1931 in Gelterkinden
gestorben ist. Während 25 Iahren gehörte er der Aufsichtsbehörde dieser
Anstalt an und leitete seit 1915 als Präsident ihre Verhandlungen. Besonders
erwähnt werden darf sein großes Verständnis für die Erzieherarbeit und
sein warmes Interesse für die Zöglinge, die er alle persönlich kannte.

Vor größern baulichen Aenderungen stehen die beiden Erziehungsanstalten

Gelterkinden und Sommerau. Gelterkinden benötigt
Mehr Räume für den Aufenthalt ihrer Zöglinge, während Sommerau eine
gründliche Außen- und Innenrenovation vorsieht.

Unter der Aegide der Schulbehörden von Baselstadt scheint sich das

Kinder-Erholungsheim Farnsburg bei Gelterkinden je länger
je mehr zu einem Haus für langfristige Versorgungen zu entwickeln.

Nicht ganz in denselben Rahmen paßt der Wunsch einiger Baselbieter
Anstalten nach vermehrter Anmeldung von Kindern, indem sie viele freie
Plätze ausweisen.

Bern-Land. I. Keller, Waisenvater, Burgdorf.
1. Erziehungshaus für Jugendliche auf dem Tessen-

berg. Hier wird der Tod des Generalprokurators Langhans in Bern
beklagt. „Herr Langhans war nicht nur ein hervorragend begabter, reich
veranlagter Jurist, er war auch ein gutherziger Mann mit viel persönlichem

Mut und ein großer Fürsorger der Gefangenen und namentlich der
straffälligen Jugend, ein treuer Freund unserer Zöglinge und unseres
Personals. Die Neugründung der Anstalt Tessenberg hat er in allen
ihren Stadien mitgemacht, mit herzlicher Anteilnahme, er half, wo er
konnte. Mit ihm ist einer der einsichtigsten Jugendfreunde zu Grabe
getragen worden. Der Tessenberg ist ihm immer zu großem Dank
verpflichtet", so schreibt Vorsteher Antiker.

Fast 12 Jahre hat der Vorsteher immer außerhalb der Anstalt
gewohnt, nun kann er in sein neues Heim einziehen. «

2. Knaben-Erziehungsheim Erlach. Auch hier hat der
Tod eine Lücke gebracht. Im Oktober starb Herr Max Engel, a. Großrat
in Twann. Als Jugendfreund und Helfer der Notleidenden hat er dem
Erziehungsheim vorzügliche Dienste geleistet. Ein ausführlicher Jahresbericht

beschreibt alle Details. Darin finden wir auch einen Abschnitt von
der Hausmutter, den wir wörtlich wiedergeben wollen. Frau A. Anker
schreibt:

„Eine verständige, treubesorgte Mutter ist die Seele des ganzen
Haushaltes; sie ist der Zufluchtsort, der schützende Hort eines jeden Familien-
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gtiebes. Smnter bereit gu raten, gu trotten, gu Jjetfen, gu oerföhnen unb
gu oergeben, oergißt fie über alt ben ©nforberungen, bie an fie geftettt
merben, über all ben Sorgen um anbere ihre eigene ©erfon unb läfeif
überall ihre ©lenfdjenliebe malten.

©3as eine gute ©lutter ihrem E>ausljalt ift, bas möchte ici) als <f>aus=

mutter unferm (Ergiehungsheim fein; raas eine gute ©lutter il)reu Ä'inbern
tut, bas rnödjte id) aud) unfern St'inbern leiften; id) möctjte non gangem
bergen eine gute ©lutter fein.

Sürs erfte bin id) um itjr leiblidj.es ©Sohl beforgt, eingebenk her ©Sorte:
3n einem gefunben Körper rooljnt eine gefunbe Seele, auf unfere ©üben
angeroenbet: ©er Körper foil gefunb raerben unb gefunb bleiben, bamit er
jijidjt bie krankhaft oerantagte Seele üngünftig beeinftuffe. ©ute, 'ein®

fache, aber nahrhafte Speifen merben ben Knaben oorgefeßt. 34) finite
oiel auf ökonomifd)es Raushalten unb fud)e fooiel rcie möglich bie ©ro=
bukte unferer ©uftatt gu beriickfid)tigen. (Es ift eine Sfreube, unfere 3ög=
linge bei ©ifd) gu feïjext, mie fie fcljnabulieren unb mit gefunbem ©ppetit
iljr (Effen genießen.

©llerbings möchte ici) fie nidjt gu (Effern ergieljen. Sie merben aud)
an ©läßigkeit gemöhnt unb follen begreifen lernen, baff her ©tenfd) nidjt
oom ©rot allein lebt.

©ie ©ekleibung ift ben heutigen ©erljältniffen angepaßt. Steine Uni®

form foil bas Reim markieren unb unfere Knaben bürfen fid); oon anbern
Knaben in ber ©ekleibung nid)t unterfcßeiben. 3eber 3ögting ßat feine
eigenen Kleiber unb feine eigenen ©Säfdjeftücke. ©as ©lein unb ©ein muß
gehörig auseinanber gehalten merben, um allfällige ©ifferengen unb unlieb®
famen (Erörterungen oorgubeugen.

©Sol)n= unb Scßlafgimmer müffen rein gehalten merben. Sehen ©lorgen
merben bie Senfter rceit geöffnet, bann roirb grünblid) gekehrt. ©ie ©etten
müffen burd) bie 3öglinge ejakt gemacht unb fdjön ausgerichtet, bie ©löbet
grünblid) oon Staub gereinigt merben. ©turnen unb 3ierpftangen — im
©Sinter forgfältig im ©reibhaus aufberoahrt unb gepflegt — fdjmücken im
Sommer bas Reim, um bas äftßetifdje ©efül)t in unfern Äinbern gu roecken.
©as Ärankengimmer ift einfach ausgeftattet, aber heimelig unb an einem
ruhigen ©läßdjen eingerichtet. 3ft ein SUnabe leiblich erkrankt, fo erachte
id) es als meine hödjjte Pflicht, benfelben gu pflegen unb ihm alle nötige
Rilfe angebeihen gu laffen. 3d) erinnere mich eines entlaffenen 3öglings,
ber einmal mit hohem 3Üeber unb einer beginnenben, fchmeren £ungen=
entgüubung ba'hergereift kam, in gläubigem ©ertrauen, nur bie ©lutter
könne ihn gefunb pflegen, ilnb er ift roirklid) mieber gefunb geraorben.

©m tneiften aber geben mir Rerg unb ©cmüt ber Knaben gu benken
unb gu fdjaffen, bas Slö'ftlichfte, mas uns anoertraut ift: ©ie unfterblidje
Äinbesfeele. ©Senn id) bie Knaben betrachte, muß id) oft an bie ©Sorte
©oethes benken:

3ßr führt ins £ebens uns hinein,
3hr laßt ben ©raten fdjulbig merben,
3hr überlaßt ihn feiner ©ein:
©enn alle Sdplb rächt fid) auf (Erben.
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gliedes. Immer bereit zu raten, zu trösten, zu helfen, zu versöhnen und
zu vergeben, vergißt sie über all den Anforderungen, die an sie gestellt
werden, über all den Sorgen um andere ihre eigene Person und läßls
überall ihre Menschenliebe walten.

Was eine gute Mutter ihrem Haushalt ist, das möchte ich als
Hausmutter unserm Erziehungsheim sein? was eine gute Mutter ihren Kindern
tut, das möchte ich auch unsern Kindern leisten; ich möchte von ganzem
Herzen eine gute Mutter sein.

Fürs erste bin ich um ihr leibliches Wohl besorgt, eingedenk der Worte:
In einem gesunden Körper wohnt eine gesunde Seele, aus unsere Buben
angewendet: Der Körper soll gesund werden und gesund bleiben, damit er
sticht die krankhast veranlagte Seele ungünstig beeinflusse. Gute,
einfache, aber nahrhafte Speisen werden den Knaben vorgesetzt. Ich halte
viel auf ökonomisches Haushalten und suche soviel wie möglich die
Produkte unserer Anstalt zu berücksichtigen. Es ist eine Freude, unsere
Zöglinge bei Tisch zu sehen, wie sie schnabulieren und mit gesundem Appetit
ihr Essen genieß,en.

Allerdings möchte ich sie nicht zu Essern erziehen. Sie werden auch

an Mäßigkeit gewöhnt und sollen begreifen lernen, daß der Mensch nicht
vom Brot allein lebt.

Die Bekleidung ist den heutigen Verhältnissen angepaßt. Keine
Uniform soll das Heim markieren und unsere Knaben dürfen sich von andern
Knaben in der Bekleidung nicht unterscheiden. Jeder Zögling hat seine
eigenen Kleider und seine eigenen Wäschestücke. Das Mein und Dein muß,
gehörig auseinander gehalten werden, um allfällige Differenzen und unliebsamen

Erörterungen vorzubeugen.
Wohn- und Schlafzimmer müssen rein gehalten werden. Jeden Morgen

werden die Fenster weit geöffnet, dann wird gründlich gekehrt. Die Betten
müssen durch die Zöglinge exakt gemacht und schön ausgerichtet, die Möbel
gründlich von Staub gereinigt werden. Blumen und Zierpflanzen — im
Winter sorgfältig im Treibhaus aufbewahrt und gepflegt — schmücken im
Sommer das Heim, um das ästhetische Gefühl in unsern Kindern zu wecken.
Das Krankenzimmer ist einfach ausgestattet, aber heimelig und an einem
ruhigen Plätzchen eingerichtet. Ist ein Knabe leiblich erkrankt, so erachte
ich es als meine höchste Pflicht, denselben zu pflegen und ihm alle nötige
Hilfe angedeihen zu lassen. Ich erinnere mich eines entlassenen Zöglings,
der einmal mit hohem Fieber und einer beginnenden, schweren
Lungenentzündung dahergereist kam, in gläubigem Vertrauen, nur die Mutter
könne ihn gesund pflegen. Und er ist wirklich wieder gesund geworden.

Am meisten aber geben mir Herz und Gemüt der Knaben zu denken
und zu schaffen, das Köstlichste, was uns anvertraut ist: Die unsterbliche
Kindesseele. Wenn ich die Knaben betrachte, muß ich oft an die Worte
Goethes denken:

Ihr führt ins Lebens uns hinein,
Ihr laßt den Armen schuldig werden,
Ihr überlaßt ihn seiner Pein:
Denn alle Schuld rächt sich auf Erden.
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2t5as ift rcohl burd) 2runkfuct)t, buret) unfitttidjen £ebcnsmanbct ber
(Eltern, buret) unoerftänbige unb unoernünftige 23et)onblungi nun Reiten ber
^ßftegeeltern an biefen Ernten gefünbigt îuorben! 3d) tjabe immer ein
großes ©ebauem mit unfern 3öglingen. SOtit ©ebulb unb 2Bot)trantten
fudje ict) it)nen 9teinlicf)keits= unb örbnungsfinn, Höflichkeit unb iHnftanb
beigubringen. 3d) madje fie aufmerkfam, baff man feinen 90titmenfd)en
3hüchficf)tnahme fchulbet, baff man gu einer ©ienftleiftung immer gern
bereit fein foil, baff, man gu alten Sachen in Haus unb H°f Sorge tragen
muff. (Eine groffe 53efriebigung ift es für mid), raettn id) fetje, baff, bfe
Knaben nad) liebeooller ©rmatmung îlrbeitsfreube geigen, menn fie ein»
fetjen ternen, baß, bas tjäc^fte ©liick bes SHenfchen nietjt erfüllte sü3iinfcfje,
fonbern erfüllte Pflichten finb.

Hat ein 3ögling fid) oergangen buret) £ügent)aftigkeit, ©ieberei, 9tot)eit
ober Faulheit, fo rebe ict) unter oier klugen mit ihm, niact)e ihn auf feinen
Stifter mit gütigem ©rnft aufmerkfam unb ermuntere itjn gur energifdjen,
kraftoollen Selbftbekcimpfung feines 3;et)lers. körperliche 3iid)tigung raenbe
id) nicht an. £eitt)in fagte ein knabe: ©3enn ber 33ater unb bie £et)rer mit
uns fdjimpfen müffen, bas ertragen mir; rcenn aber bie SDÎutter fetjimpfen
inuf, bann finb mir ungtücklid).

©lücktid) bin id), menn ict) attfältige ©ifferengen fd)tid)ten unb be=

feitigen kann, unb menn fid) jeroeilen am îlbenb bie gange groffe Mamille
in gutem ©inoernehmen oerfammett.

23ei ben alljährlich rcieberketjrenben feftlictjen ittntäffen, mie 2Beit)=
nachten, Oftern, ©jamen, Schulreifen etc. tue id) mein möglid)ftes, allen
Möglingen unb îlngeftellten Smeube gu bereiten, ©nttaffene 3öglinge
kommen mit 33ergn;ügen auf 23efud) ober für einige Sage in it)r altes
Heim guriiek.

(Erlaubt es mir bie 3eit, fo begleite id) meinen SHann auf 3ögli,nge-
befudjen; benn id) Habe gefet)en, baff bie enttaffenen Knaben immer raieber
bie SJtutter ermarten unb gerne ein ©efdjenktein aus ihrer Haab entgegen»
nehmen.

©ie Arbeiten einer Hansmutter finb recht oietfeitig, fd)raer unb oer»
antmortungsooll, finb ihr bod) oiele junge SÖtenfchen gur Pflege unb 3jüt)=

rung anoertraut. 3(h bin aber gerne mit köpf unb H^rg bei meiner ülr«=

beit unb teifte, roas ich nls SJtenfd) mit menfchlichen Sd)mächen gu Xeiften

oermag gum Segen unferer fchmerergiehbaren 3ugenb."
3. ©rgiehungsheim 5tarmangen. Umbau bes alten Hanfes:

3rceckmöjfige (Einrichtung non kiidje, ©jfgimmer, löorratsräumen, 3entral=
heigung. ©inridjtung oon 3immern für £ehrlinge unb (Ehemalige. Steno»

oationen, ©rftellen eines 35erbinbungsganges grcifchen beiben ©ebäuben.
©as ift erfreulicher ,3örtfd)ritt. ©benfo mürbe eine neue S>ct)eune erbaut
mit einem Einbau oon ©3ohnungen für ben SJteifterknedjt unb ben SJielker.
Ellies ift im Stil bes gut eingerichteten ferner Sauernhaufes. Solche
Steuerungen finb befonbers in unferer 3eit fetjr roertooll.

4. Orphelinat de Courtelary Mr. Gobat, dir. écrit: La vie
à l'Orphelinat en 1931 a été bien calme et normale, aucun événement
important à signaler. Les 66 élèves, filles et garçons, ont donné
satisfaction. On a installé un ciné scolaire et un gramophone.
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Was ist wohl durch Trunksucht, durch unsittlichen Lebenswandel der

Eltern, durch unverständige und unvernünftige Behandlung von feiten der

Pflegeeltern an diesen Armen gesündigt worden! Ich habe immer ein
großes Bedauern mit unsern Zöglingen, Mit Geduld und Wohlwollen
suche ich ihnen Reinlichkeits- und Ordnungssinn, Höflichkeit und Anstand
beizubringen. Ich mache sie aufmerksam, daß man seinen Mitmenschen
Mücksichtnahme schuldet, daß. man zu einer Dienstleistung immer gern
bereit sein soll, daß man zu allen Sachen in Haus und Hof Sorge tragen
muß. Eine große Befriedigung ist es für mich, wenn ich sehe, daß dse

Knaben nach liebevoller Ermahnung Arbeitsfreude zeigen, wenn sie
einsehen lernen, daß das höchste Glück des Menschen nicht erfüllte Wünsche,
sondern erfüllte Pflichten sind.

Hat ein Zögling sich vergangen durch Lügenhaftigkeit, Dieberei, Roheit
oder Faulheit, so rede ich unter vier Augen mit ihm, mache ihn auf seinen
Fehler mit gütigem Ernst aufmerksam und ermuntere ihn zur energischen,
kraftvollen Selbstbekämpfung seines Fehlers. Körperliche Züchtigung wende
ich nicht an. Letzthin sagte ein Knabe: Wenn der Bater und die Lehrer mit
uns schimpfen müssen, das ertragen wir; wenn aber die Mutter schimpfen
muß, dann sind wir unglücklich.

Glücklich bin ich, wenn ich allfällige Differenzen schlichten und
beseitigen kann, und wenn sich jeweilen am Abend die ganze große Familie
in gutem Einvernehmen versammelt.

Bei den alljährlich wiederkehrenden festlichen Anlässen, wie
Weihnachten, Ostern, Examen, Schulreisen etc. tue ich mein möglichstes, allen >

^Zöglingen und Angestellten Freude zu bereiten. Entlassene Zöglinge
kommen mit Bergtzügen auf Besuch oder für einige Tage in ihr altes
Heim zurück.

Erlaubt es mir die Zeit, so begleite ich meinen Mann auf Zöglsngs-
besuchen; denn ich habe gesehen, daß die entlassenen Knaben immer wieder
die Mutter erwarten und gerne ein Geschenklein aus ihrer Hand entgegennehmen.

Die Arbeiten einer Hausmutter sind recht vielseitig, schwer und
verantwortungsvoll, sind ihr doch viele junge Menschen zur Pflege und Führung

anvertraut. Zch bin aber gerne mit Kopf und Herz bei meiner Ar>-
beit und leiste, was ich als Mensch mit menschlichen Schwächen zu leisten
vermag zum Segen unserer schwererziehbaren Zugend."

3. Erziehungsheim Aar wangen. Umbau des alten Hauses:
Zweckmäßige Einrichtung von Küche, Eßzimmer, Borratsräumen, Zentralheizung.

Einrichtung von Zimmern für Lehrlinge und Ehemalige. Reno-
vationen, Erstellen eines Verbindungsganges zwischen beiden Gebäuden.
Das ist erfreulicher Fortschritt. Ebenso wurde eine neue Scheune erbaut
mit einem Anbau von Wohnungen für den Meisterknecht und den Melker.
Alles ist im Stil des gut eingerichteten Berner Bauernhauses. Solche
Neuerungen sind besonders in unserer Zeit sehr wertvoll.

4. Orpbelinat ö e Lourtelary lVir. Oodat, ciir. écrit: im vie
à I'Orpbelinat en 1931 a ètè bien calme et normale, aucun événement
important à signaler, bes 66 élèves, tilles et ^ar^ons, ont clonnê sa-
tistaction. On a installe un cinè scolaire et un Zramopkone.
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5. 23 e t b e s b a 21 n ft a 11 unb $ i n b e r be i m f ü r © p i I e p 1i f à) e

i n © f d) u g g. 25orfteber $>egi melbet: „2Bir können antigen, bafj roir ben
2lusbau unferes Slinberbeims haben ausführen können. ©aburd) ift für
weitere 18 Letten gefcfjaffen roorben. ©ie 23aukoften finb gebeckt,

nid)t aber bie Soften für 9Jlobiliaranfd)affung."
25on ben übrigen Reimen roirb gemelbet, baff ein ruhiges 3abr oor=

über gegangen fei. 2lud) biefe SOtitteiiungen freuen uns, fagen fie bod)
beutlid), luie treu gearbeitet roirb unb roie ein Segen auf biefer 2trbeit rutjt.

Freiburg. 91. Stöckli, alt 2Baifenoater, Satoenad).
<r>ier toirb ber <r)infd)ieb bes $f)errn ©rojfrat ©tter, ^f3räfibent ber

2luffidjtskommiffion bes 233aifenbaufes 23urg bei 99turten beklagt.

©latus. S. 23aur, 2Inftalt Çrnltli, 99iollis.
Heber bie nier (£ï)epaare ift bas gu fagen, baff fie ifjre 2lrbeit in alter

Stille oerridjten. Sie b)aben bem 23erid)terftatter gegenüber eine geroiffe
9teferoe beroabrt. ©rei haben ben Fragebogen möglidjft kurg ausgefüllt,
einer t)at mir telepljonifc^ mitgeteilt, es gebe ii)m gut. 23on feinem beöor*
fteljenben 60. ©eburtstag f)at er nichts ermähnt. ©benfo oerfdjroieg mir
ber liebensroürbige 2Baifenoater oon ©larus, baff feine ©attin am 1. ©eg.
1932 ben fiebgigften ©eburtstag feiert. 2Benn foldje ©egebenbeiten bem

23ericbterftatter nidjt gemelbet werben, fo ift es begreiflieb, menn er über
mi'nber roictjttges aud) nidjt orientiert roirb.

2leufferlid) fdjeint es, als ob bie oier ©bepaare ein red)t befd)aultd)es,
rubiges £eben führen mürben. 2Ber uns aber kennt, ber weift, mie aud) an
uns bie ßüftlein, bie bie übrige 233elt beroegen, nidjt gang fpurlos oorüber
geben. 2lllerbings bürfen mir nidjt fo jammern, roie fid) bas etroa kinber=
lofe ©bepemre leiften können. 23ielmebr oerlangen bie eigenen unb bie uns
anoertrauten Einher oon uns eine guoeffid)tlid)e, frohe 2trt. ©arin liegt
gum ©eil ber Segen unferer 2Irbeit. 2Bir finben keine 3eit, um gu jammern
unb gu klagen, mir können nid)t ifoliert bafteben roie oiele unferer
93îitmenfd)en. 223ir finb in eine ©emeinfebaft bineingeftellt unb müffen uns
unb anbere gu biefer ®etneinfd)aft ergießen, ©ab mir in biefer $>infid)t
nid)t mebr 2lnfänger finb, geigt ber Hmftanb, roie roir oier J>ausetterri«
paare uns gueinanber oerbalten. 2Bir achten unb lieben einanber unb
toiinfd)en einanber bas 23efte. ©er 23erid)terftatter bat bie fefte 2lbfid)t,
feinem Freunb, trobbem er ibm feinen 60. ©eburtstag bat oerbeimlicben
roolfen, foroie ber lieben 2Baifenmutter berglicbfte 2Bünfd)e gu _fd)icken. ©r
bat bie beiben ©aten in feinem Äalenber oorgemerkt. ©r ijofft im 3abre
1933 oon biefen beoorftebenben Feiern berichten gu können.

©raitbünben. 3. 23rack, ©rgiebungsanftalt 9Hafans=©bur.

3tn Öften nichts 9îeues — bies ift in aller S^ürge ber SBerid)t aus bem
23ünbnerlanbe in begug auf Dleugrünbungen unb 23auten. Hub bod) barf
ein großer Fortfdjritt errociljnt roerben btnfid)tlid) fogiater ©efinnung gegen*
über ben 2lnftaltsleuten unb ber 2Bertfd)äbung ihrer 2lrbeit.

Für bie Çutuseltern jn 23lankis unb ber ©rgiebungsanftalt 9JtafanS
tourbe im Caufe bes 3abres bie f3enfions!frage oertraglid) geregelt. f3lankis
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5. Bethes d a A n st alt und Kinderheim sür E p ile p t i s ch e

inTschu g g. Borsteher Hegt meldet.- „Wir können anzeigen, daß wir den
Ausbau unseres Kinderheims haben ausführen können. Dadurch ist für
weitere 18 Betten Platz geschaffen worden. Die Baukosten sind gedeckt,
nicht aber die Kosten für Mobiliaranschaffung."

Bon den übrigen Heimen wird gemeldet, daß ein ruhiges Jahr
vorüber gegangen sei. Auch diese Mitteilungen freuen uns, sagen sie doch

deutlich, wie treu gearbeitet wird und wie ein Segen auf dieser Arbeit ruht.

Freiburg. R. Stöckli, alt Waisenvater, Salvenach.

Hier wird der Hinschied des Herrn Großrat Etter, Präsident der
Aufsichtskommission des Waisenhauses Burg bei Murten beklagt.

Glarus. S. Baur, Anstalt Haltli, Mollis.
Ueber die vier Ehepaare ist das zu sagen, daß sie ihre Arbeit in aller

Stille verrichten. Sie haben dem Berichterstatter gegenüber eine gewisse

Reserve bewahrt. Drei haben den Fragebogen möglichst kurz ausgefüllt,
einer hat mir telephonisch mitgeteilt, es gehe ihm gut. Von seinem
bevorstehenden 60. Geburtstag hat er nichts erwähnt. Ebenso verschwieg mir
der liebenswürdige Waisenvater von Glarus, daß seine Gattin am 1. Dez.
1932 den siebzigsten Geburtstag feiert. Wenn solche Begebenheiten dem

Berichterstatter nicht gemeldet werden, so ist es begreiflich, wenn er über
minder wichtiges auch nicht orientiert wird.

Aeußerlich scheint es, als ob die vier Ehepaare ein recht beschauliches,
ruhiges Leben führen würden. Wer uns aber kennt, der weiß, wie auch an
uns die Lüftlein, die die übrige Welt bewegen, nicht ganz spurlos vorüber
gehen. Allerdings dürfen wir nicht so jammern, wie sich das etwa kinderlose

Ehepaare leisten können. Vielmehr verlangen die eigenen und die uns
anvertrauten Kinder von uns eine zuversichtliche, frohe Art. Darin liegt
zum Teil der Segen unserer Arbeit. Wir finden keine Zeit, um zu jammern
und zu klagen, wir können nicht isoliert dastehen wie viele unserer
Mitmenschen. Wir sind in eine Gemeinschaft hineingestellt und müssen uns
und andere zu dieser Gemeinschaft erziehen. Daß wir in dieser Hinsicht
nicht mehr Anfänger sind, zeigt der Umstand, wie wir vier Hauselternpaare

uns zueinander verhalten. Wir achten und lieben einander und
wünschen einander das Beste. Der Berichterstatter hat die feste Absicht,
seinem Freund, trotzdem er ihm seinen 60. Geburtstag hat verheimlichen
wollen, sowie der lieben Waisenmutter herzlichste Wünsche zu schicken. Er
hat die beiden Daten in seinem Kalender vorgemerkt. Er hofft im Fahre
1933 von diesen bevorstehenden Feiern berichten zu können.

Graubünden. F. Brack, Erziehungsanstalt Masans-Chur.
Im Osten nichts Neues -- dies ist in aller Kürze der Bericht aus dem

Bllndnerlande in bezug auf Neugründungen und Bauten. Und doch darf
ein großer Fortschritt erwähnt werden hinsichtlich sozialer Gesinnung gegenüber

den Anstaltsleuten und der Wertschätzung ihrer Arbeit.
Für die Hauseltern in Plankis und der Erziehungsanstalt MasanÄ

wurde im Laufe des Jahres die Pensionsfrage vertraglich geregelt. Plankis
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f)at fid) ber Scßtueijetifcßen SRentcnanftatt angefdjtoffen, unb bk sffr=

sießungsanftalt Oîtafans führte bie ffipennerfießerung ein. ©a bie 33orftet)er
ber beibctt biirgcrlicßen 3nftitutionen, biejenigen bes 223aifenßaufes unb bes

^Biirgerafqls in Oltafans bem ftäbtifeßen 23enfionsgefeß unterteilt finb, ift
für nier Olnftalten im 23 iinbnerlaube bie fo überaus ,roicßtige unb jeit=
gemäße 3kage geregelt, mas freubige unb bankbare ffrroäßmmg oerbient.

Sutern. 3. 23run|ner, Stßtoeij. ffrgießungsanftalt Sonnenberg, Cubent.

3n ben beiben lugemifcßen 2Inftalten, bie fid) unferm ,23erbanbe an=
gefeßloffen ßaben, finb nor allem bauließe ©Weiterungen p ermähnen.

3n ber kantonalen 23erpflegung= unb ©rgießungsanftalt armer Einher
in Ola tß auf en finb folgenbe Oleuanlagcn erftellt rnorben: Olborte auf
allen Stockroerken, 223afcßräume, 23äber, gefonberte $rankenabteilung mit
223. ff. unb 23ab, uollftänbiger 2lusbait bes ©aeßftodres p Scßtaffäten,
©inplpnmern, Olngeftefltengimmern, 223afcßräuincn unb Aborten. ©iefe
Ilmbauten belaufen fiel) auf girka 3r. 220,000.-—. ©ie 2lnftalt ift burcß';=

fdjnittlid) mit 200 S^inbern befeßt.
©ie Scßrceigerifcße ©rgießungsanftalt für katßolifcße Knaben auf bem

Sonnenberg bei £u§ern ßat in biefem 3aßre bie Bautätigkeit auf
ben lanbrcirtfcßaftlicßen Seil befeßränkt, naeßbem in ben leßten 3al)ren für
bie 223oßnlicßkeit ber 3ögtinge unb Olngeftellten red)t oiet geleiftet rortrbe.
(Sine ftatttieße moberne Scßeune für 40 Stiidr ©roßnieß mit elektrifcßer
Heubörranlage ift in biefem 3af)re unter großem S^oftenaufroanb erftellt
roorben'unb fteßt nun bem ganzen ©ebäubekomptej red)t rooßl an. 2luf
bem 23laße ber alten, abgebrannten Sdjeune erarbeiteten fid) bie 3ögtingc
burd) ißrer J)änbe 3leiß unter Anleitung unb OJlitßilfe ber ©rgießer einen
flotten Sportplaß. 223enn man ßeute bie lebhaften Knaben in eifrigem
Spiel auf bem grünen Olafen fteßt, brängen fid) unroillkiirlid) bie 223orte

auf: „Oleues £eben blüßt aus ben Oluinen!"
2lucß bie außerßalb unferes 23erbanbes fteßenben Olnftalten ßaben eine

rege Bautätigkeit entfaltet. ©as Blinbeußcitn in ff> o r ro ßat einen großen
Oleubau erftellt. Sie ©rgießungsanftalt St. ©eorg in ® n u t ro i l ßat
unter geroaitigen ^oftenaufroenbungen bas möglicßfte getan, um bie 2tn=

ftalt groeckentfprecßenb auspbauen. 23on ben gut eingerichteten großen
kantonalen 2lnftalten für Saubftumme unb Scßroacßbegabte in fy o ß e n
rain, foroie oon ben Äinberßeimen Scßi'ipfßeim, £DIaria§cll bei

Surfee unb 223 efemiin bei Eutern ßabc icß nießts 23efonberes p mclben.
ffs muß gefagt roerben, baß für bie Olnftalten bes Kantons £ugern

bie freiroillige 223oßltätigkeit ein abfolutes Bebürfttis ift. 2lber es ift aud)
außerorbentlicß erfreulid), gelegcntlicß bie Oerbenliften p bureßgeßen
unb p feßen, roelcße Summp allfäßrlicß unfern 2lnftalten in 3rorm non
ßegaten unb milben ©aben zufließen. SOlöge biefe fcßönc Opferroilligkeit
aud) roäßrenb ber Slrif'engeit anbauern unb uns crmöglicßen, bie immer
roieber an uns ßerantretenben neuen Olufgaben unb 23crpflicßtungcn p
erfüllen!

©cßaffßaufen. 3, Ol. ©raf, 223aifenoater, Scßaffßaufert.
©as nerfloffene 3aßr 1931 ift im Olnftaltsleben ber fcßaffßaufiftßen

Heime rußig neriaufen. 223ir Heimleiter ber Stabt trafen einanber öfters
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hat sich der Schweizerischen Rentenanstalt angeschlossen, nnd die
Erziehungsanstalt Masans führte die Eigenversicherung ein. Da die Vorsteher
der beiden bürgerlichen Institutionen, diejenigen des Waisenhauses und des

Bürgerasyls in Masans dem städtischen Pensionsgesetz unterstellt sind, ist
für vier Anstalten im Bündnerlande die so überaus.wichtige und
zeitgemäße Frage geregelt, was freudige und dankbare Erwähnung verdient.

Luzern. F. Bruifner, Schweiz. Erziehungsanstalt Sonnenberg, Luzern.

In den beiden luzernischen Anstalten, die sich unserm,Verbände
angeschlossen haben, sind vor allem bauliche Erweiterungen zu erwähnen.

In der kantonalen Verpflegung- und Erziehungsanstalt armer Kinder
in Rathausen sind folgende Neuanlagen erstellt worden- Aborte auf
allen Stockwerken, Waschräume, Bäder, gesonderte Krankenabteilung mit
W. C. und Bad, vollständiger Ausbau des Dachstockcs zu Schlafsälen.
Einzelzimmern, Angestelltenzimmern, Waschräumcn und Aborten. Diese
Umbauten belaufen sich auf zirka Fr. 220,000.—. Die Anstalt ist
durchschnittlich mit 200 Kindern besetzt.

Die Schweizerische Erziehungsanstalt für katholische Knaben auf dem

Sonnenberg bei Luzern hat in diesem Jahre die Bautätigkeit auf
den landwirtschaftlichen Teil beschränkt, nachdem in den letzten Iahren für
die Wohnlichkeit der Zöglinge und Angestellten recht viel geleistet wurde.
Eine stattliche moderne Scheune für 40 Stück Großvieh mit elektrischer
Heudörranlage ist in diesem Jahre unter großem Kostenaufwand erstellt
worden und steht nun dem ganzen Gebäudekomplex recht wohl an. Auf
dem Platze der alten, abgebrannten Scheune erarbeiteten sich die Zöglinge
durch ihrer Hände Fleiß unter Anleitung und Mithilfe der Erzieher einen
flotten Sportplatz. Wenn man heute die lebhaften Knaben in eifrigem
Spiel auf dem grünen Rasen sieht, drängen sich unwillkürlich die Worte
auf: „Neues Leben blüht aus den Ruinen!"

Auch die außerhalb unseres Verbandes stehenden Anstalten haben eine

rege Bautätigkeit entfaltet. Das Blindenheim in H o rw hat einen großen
Neubau erstellt. Die Erziehungsanstalt St. Georg in Knutwil hat
unter gewaltigen Kostenaufwendungen das möglichste getan, um die
Anstalt zweckentsprechend auszubauen. Bon den gut eingerichteten großen
kantonalen Anstalten für Taubstumme und Schwachbegabte in Ho he
lira in, sowie von den Kinderheimen Schüpsheim, Mariazell bei
Sursee und Wescmlin bei Luzern habe ich nichts Besonderes zu melden.

Es muß gesagt werden, daß für die Anstalten des Kantons Luzern
die freiwillige Wohltätigkeit ein absolutes Bedürfnis ist. Aber es ist auch
außerordentlich erfreulich, gelegentlich die Gabenlisten zu durchgehen
und zu sehen, welche Summxn alljährlich unsern Anstalten in Form von
Legaten und milden Gaben zufließen. Möge diese schöne Opferwilligkeit
auch während der Krifenzeit andauern und uns ermöglichen, die immer
wieder an uns herantretenden neuen Aufgaben und Verpflichtungen zu
erfüllen!

Schaffhausen. I. R. Graf, Waisenvater, Schaffhausen.
Das verflossene Jahr 1931 ist im Anstaltsleben der schaffhausischen

Heime ruhig verlaufen. Wir Heimleiter der Stadt trafen einander öfters
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unb finb folcfte 3ufammenkünfte ftets erbauenb urtb beleïjrertb. ÎDtandje
beforgte ülnftaltsfeele f)ärmt fid) ob ben negatioen ©inflüffen, benen ^inbcr
gerne unterliegen unb bie bie ergiefterifcftie Arbeit unb gute ©eiftesbeeim
fluffung I>emmen. ©s rcirkt beruftigenb, racnn man in folcften 3ufammen=
kiinften fieftt, baft bie klagen nicfjt fpegielt nur unfern Käufern eigen,
fonbern allgemeiner tJtrt finb. So ftole id) mir immer mieber neuen fÜtut

gegen alle oerberbenbringenben ©infliiffe ber ergieftungsroibrigen ©lemente.
©rgieftung uon geftern unb fteute finb graei grunboerfcftiebene begriffe,
troftbem bie Definitionen ber ©rgieftung biefelben blieben. VMefo eine folcfte
Umftellung? ©s fteftt mir nid)t ^u, nad) beut V3arnm gu fragen, obgteid)
bie ©riinbc fid)crlid) redjt gaftlreicft mären. Uebrigens mürbe uns btefesi
Dftema gu meit füftren.

Die fcftaffftaufifcften iJtnftalten finb bis auf unfcr VJaifenftaus oolt
befeftt. VMr fteften mit unferer fteutigen Süegueng bebeutenb unter normal.
VMr ftoffen aber, baft mir burd) bas neue fjiirforgcgefeft, bas ber ©rofte
Vat ausarbeitet, oolle Vefeftung erlangen rcerben. Statürlkft mirb bas erft
in gmeiter Cefung burcftberatene ©efeft noct) gmei bis brei 3aftre auf bie1

Snkrafttretung marten laffen. Dureft bas neue 3üirforgegefeft mären fämt=
tiefte ©inmoftnergemeinben für ortanfäffige Vebürftige fteuerpflicfttig. Den
armen Viirgergemeinben, bie iftre Caften kaum tragen können, märe biefes
©efeft eine raaftre V3oftltat. Der Vürgerrat fueftt bem Uebelftanbe ber
unternormaten Vefeftung babureft gu fteuern, baft aueft Sîicfttbiirgerhinber
im Söaifenftaus iüufnaftme finben.

Durcft bas neue ©efeft mürben unfern 3tnftalten erneut Einher gu=
geftatten, bie fteute noeft prioat untergebraeftt finb. Vllerbings mürbe unfer
Çraus ben ©ftarakter eines V5aifenftaufes uerlieren, ba Äinber oerfeftie*
benfter Veranlagungen uns gugefeftoben mürben. Der Danton ftänbe un=
bebingt oor Vmftaltserroeiterungen ober Sîeuerftellung oon Reimen.

hoffen mir, baft in biefer fortfcftrittlicften iHngelegenfteit gütige ©e=

finuung ber Regierung unb aueft bes Volkes maltet.
Der Scftaffftaufer Vrief möcftte noeft etraas fagen. Vielteicftt bin id)

ber eingige, ber fo benkt, immerftin, menn einmal ber Stein im Sollen ift,
fo roerben im Stillen manefte Cefer benken: ©r ftat bod) eigenttidj reeftt.

V5ir jungen Vnftaltsoorftefter, bie einen mit, bie anbern oftne eigent=
tiefte Vorprajis im Vnftaltsbienftc, ftören fo gerne oon altern, im Dienfte
ergrauten Vorfteftern aus iftren ©rfaftrungen, mürben gerne einmal Vefucfte
maeften, um Steuerungen kennengulernen, um gu fjaufe feinen eigenen
Vetrieb riefttig einfeftäften gu lernen, ©s ftat mieft an ben Verfammlungen
gerounbert, baft noeft nie einer aus ber S^iicfte rebete, raie ber Volksmunb;
gu fagen pflegt. 3d) ftabe bie Vnficftt, baft immer noeft guoiel oom VU=
gemeinen gcrebet mirb, nieftt oom Spegiellen. ©s fteftt mir ferne, ben
ieitenben S3erfonlicftkeiten naftegutreten. ÏDlicft näftme es einmal munber,
raie ftoeft bie Verpflegungstagc ber Stiinber biefer unb jener 9Inftalt kommen.
3d) mföcftte ein'mal ftören über: oorteilftaftes ©inleaufen. ©in anbeoer
macftt's oielleicftt beffer als ieft. 3cft möcftte einen Vorfcftlag bringen unb
im näcftften 3aftr einen Vortrag über Sîecftnungsraefen in ber îlnftalt,
meinetmegen: ülnftalt unb Vucftftaltungsfpftem, ftören. ©s ift bies ein
Vorfcftlag; oielleicftt rcerben bis gu jenem 3eitpunkte anbere Dftemenaktuell.
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und find solche Zusammenkünfte stets erbauend und belehrend. Manche
besorgte Anstaltsseele härmt sich ob den negativen Einflüssen, denen Kinder
gerne unterliegen und die die erzieherische Arbeit und gute Geistesbeein-
flusfung hemmen. Es wirkt beruhigend, wenn man in solchen Zusammenkünften

sieht, daß die Klagen nicht speziell nur unsern Häusern eigen,
fondern allgemeiner Art sind. So hole ich nur immer wieder neuen Mut
gegen alle verderbenbringenden Einflüsse der erziehungswidrigen Elemente.
Erziehung von gestern und heute sind zwei grundverschiedene Begriffe,
trotzdem die Definitionen der Erziehung dieselben blieben. Wieso eine solche

Umstellung? Es steht mir nicht zu, nach dem Warum zu fragen, obgleich
die Gründe sicherlich recht zahlreich wären. Uebrigens würde uns dieses
Thema zu weit führen.

Die schaffhausischen Anstalten sind bis auf unser Waisenhaus voll
besetzt. Wir stehen mit unserer heutigen Frequenz bedeutend unter normal.
Wir hoffen aber, daß wir durch das neue Fürsorgegesetz, das der Große
Rat ausarbeitet, volle Besetzung erlangen werden. Natürlich wird das erst
in zweiter Lesung durchberatene Gesetz noch zwei bis drei Fahre auf die"

Inkrafttretung warten lassen. Durch das neue Fürsorgegesetz wären sämtliche

Einwohnergemeinden für ortansässige Bedürftige steuerpflichtig. Den
armen Bürgergemeinden, die ihre Lasten kaum tragen können, wäre dieses
Gesetz eine wahre Wohltat. Der Bürgerrat sucht dem Uebelstande der
unternormalen Besetzung dadurch zu steuern, daß auch Nichtbürgerkinder
im Waisenhaus Ausnahme finden.

Durch das neue Gesetz würden unsern Anstalten erneut Kinder
zugehalten, die heute noch privat untergebracht sind. Allerdings würde unser
Haus den Charakter eines Waisenhauses verlieren, da Mnder verschiedenster

Veranlagungen uns zugeschoben würden. Der Kanton stände
unbedingt vor Anstaltserweiterungen oder Neuerstellung von Heimen.

Hoffen wir, daß in dieser fortschrittlichen Angelegenheit gütige
Gesinnung der Regierung und auch des Volkes waltet.

Der Schaffhauser Brief möchte noch etwas sagen. Vielleicht bin ich
der einzige, der so denkt, immerhin, wenn einmal der Stein im Rollen ist,
so werden im Stillen manche Leser denken: Er hat doch eigentlich recht.

Wir jungen Anstaltsvorsteher, die einen mit, die andern ohne eigentliche

Borpraxis im Anstaltsdienste, hören so gerne von ältern, im Dienste
ergrauten Borstehern aus ihren Erfahrungen, würden gerne einmal Besuche
machen, um Neuerungen kennenzulernen, um zu Hause seinen eigenen
Betrieb richtig einschätzen zu lernen. Es hat mich an den Versammlungen
gewundert, daß noch nie einer aus der Küche redete, wie der Volksmund
zu sagen pflegt. Ich habe die Ansicht, daß immer noch zuviel vom
Allgemeinen geredet wird, nicht vom Speziellen. Es steht mir ferne, den
leitenden Persönlichkeiten nahezutreten. Mich nähme es einmal wunder,
wie hoch die Verpflegungstage der Kinder dieser und jener Anstalt kommen.
Ich möchte eiümal hören über: vorteilhaftes Einkaufen. Ein anderer
macht's vielleicht besser als ich. Ich möchte einen Vorschlag bringen und
im nächsten Fahr einen Bortrag über Rechnungswesen in der Anstalt,
meinetwegen: Anstalt und Buchhaltungsspstem, hören. Es ist dies ein
Vorschlag: vielleicht werden bis zu jenem Zeitpunkte andere Themen aktuell.



V3as molten meine bürgen Auslegungen? Sie füllen gegenseitig auf=
muntern, nictjt allgu fcfjeu gu fein. Vei 3ufammenkünften ergät)lt aud) ï)ie
unb ba aus eurer eigenen J^ücfje.

(Es märe für unfern herein non grofjem SKuhen, menu mir ftatiftifcfjes
Material fämtlidjer Anftalten fammeln mürben. Alljährlich mürben bie

Heimleiter ihre 3nfaffen, roie Angeftelltengaht, bekanntgeben; bie Ver=
pftegungskofteu pro Sag unb 5^opf in Haushalt unb Vektcibung mären
aud) feîjr miffensroert. An Hanö foldjer Aüfgeidjnungen können fiel) bie

Heimleiter Orientierungen Holen. fJiatürlicf) könnte man auf biefem ©e=
biete immer mehr ausbauen. Sic Arbeit märe fel)r intereffant unb Hätte
nad) 3ahrgehnten fdjon Vebeutung.

©as 3aHr 1931 brachte bent ^eftaloggiljeim nictjt fetjr große
Veränderungen. Sie 3öglingsgat)t flieg auf 24 uttb bamit ift bas Hei'"
Dollbefeßt. Herr College Vogelfänger Schreibt: „(Endlich erhielten mir eine
mobern eingerichtete V3afd)küd)e, ein Oleferoe* unb aud) ein tranken»
gimmer. 3m Hof mürbe ein hübfdjes ©artenf)aus erftellt, bas im Sommerais

3ueiluftfd)ule bienen foil. Unfer ©arten rourbe oergröjjert unb der
grofje Spielplan ums Haus mit Väumen bepflangt. So ift für bie 3ukunft
in mancherlei Vegiehung geforgt. ©er oergröfrerte ©arten gibt oermehrte
Arbeitsgelegenheit für bie 3öglinge unb ber grofje Vaumbeftanb oerfpricl)t
in abfehbarer 3eit den eigenen Obftbebarf gu decken, rnas nicht nur darum
lobensroert ift, fonbern aud) meil unfere Einher an ihren Väumen bas
Vlühen, V5erben unb ©edeiljen beobachten können, rnas auch unfern
S<hmad)finnigen Sreube bereitet."

©rgiehungsanftalt 3:riebedt, 33ud). ©as 3ahr oerlief giem=
lid) normal. 3üiebeck ift mit 25 Knaben unb 8 Vtäbchen bis auf menige
SDtäbchenplätje ooll befetjt. Vielleicht märe ber etroas ftarke V^'fonal'=
medjfel, eine 3rolge bes oorjährigen Hauselternroechfels, gu ermähnen.

Viirgerlidjes V5aifenhaus, Schaffhaufen. V3ir flehen
mit runb 12,000 Verpflegungstagen bem oorangegangenen Veridjtsjahr
um 1000 nad). V3ir gäljlen heute 15 Knaben, 8 Vtäbchen, 4 interne unb 4
ejterne ßehrtinge. (Vfleghaits 13 binder.) ©as V5aifenhaus arbeitet mit
fünf Angeftellten.

3n baulicher Vegiehutrg rourbe nichts 3îennensroertes unternommen,
ba man im neuen Vetriebsjahr eine äußere ©efamtrenouation in Aus=
fid)t geftellt hat.

Solotfjurn. V3. Millinger, Anftalt f. fd)mad)f. Einher, ^riegftetten.
©ie folothurnifd)cn Anftalten erfreuten fid) aud) im Verichtsjahre

roieberum bes V3ohlmollens ihrer ©önner unb 3üeunbe.
'3üir bie © i f d) e r A n ft a 11 in S o l o t h u r n ging ein längft ge=

hegter VMinfd) in (Erfüllung, nämlich ber (Einbau ber 3entralheigung.
©ie Anftalt S t. 3 o f e p h in © r e n d) e n führte bie ÏDÎobernifierung

unb Verbefferung ihres Heimes rociter unb barf fid) haute in ihrem neuen
bleibe roohl fehen laffen. ©er giemlich ausgedehnte £anbroirtfct)aftsbetrieb
mürbe oerpadjtet, rnas in finangieller Hiufid^t einen ©eroinn bebeutet, ©ie
gröfjern Knaben konnten oon ben Vädjtersleuten, menn immer angängig,
befthäftigt roerben. Auch bie £ehrroerkftätten mürben geitgemäfj ausgebaut.

Was wollen meine kurzen Auslegungen? Sie sollen gegenseitig
ausmuntern, nicht allzu scheu zu sein. Bei Zusammenkünften erzählt auch hie
und da aus eurer eigenen Küche.

Es wäre für unsern Berein von großem Nutzen, wenn wir statistisches
Material sämtlicher Anstalten sammeln würden. Alljährlich würden die

Heimleiter ihre Znsassen, wie Angestelltenzahl, bekanntgeben! die Ber-
pslegungskosten pro Tag und Kopf in Haubhalt und Bekleidung wären
auch sehr wissenswert. An Hand solcher Aufzeichnungen können sich die

Heimleiter Orientierungen holen. Natürlich könnte man aus diesem
Gebiete immer mehr ausbauen. Die Arbeit wäre sehr interessant und hätte
nach Jahrzehnten schon Bedeutung.

Das Jahr 1931 brachte dem Pestalozziheim nicht sehr große
Veränderungen. Die Zöglingszahl stieg auf 24 und damit ist das Heim
vollbesetzt. Herr Kollege Vogelfänger schreibt: „Endlich erhielten wir eine
modern eingerichtete Waschküche, ein Reserve- und auch ein Krankenzimmer.

Im Hof wurde ein hübsches Gartenhaus erstellt, das im Sommer
als Freiluftschule dienen soll. Unser Garten wurde vergrößert und der
große Spielplatz ums Haus mit Bäumen bepflanzt. So ist für die ZuKunst
in mancherlei Beziehung gesorgt. Der vergrößerte Garten gibt vermehrte
Arbeitsgelegenheit für die Zöglinge und der große Baumbestand verspricht
in absehbarer Zeit den eigenen Obstbedarf zu decken, was nicht nur darum
lobenswert ist, sondern auch weil unsere Kinder an ihren Bäumen das
Blühen, Werden und Gedeihen beobachten können, was auch unsern
Schwachsinnigen Freude bereitet."

Erziehungsanstalt Friedeck, Buch. Das Jahr verlief ziemlich

normal. Friedeck ist mit 25 Knaben und 8 Mädchen bis auf wenige
Mädchenplätze voll besetzt. Vielleicht wäre der etwas starke Personalwechsel,

eine Folge des vorjährigen Hauselternwechsels, zu erwähnen.
Bürgerliches Waisenhaus, Schaffhausen. Wir stehen

mit rund 12,000 Verpflegungstagen dem vorangegangenen Berichtsjahr
um 1000 nach. Wir zählen heute 15 Knaben, 8 Mädchen, 4 interne und 4
externe Lehrlinge. (Pfleghaus 13 Kinder.) Das Waisenhaus arbeitet mit
fünf Angestellten.

In baulicher Beziehung wurde nichts Nennenswertes unternommen,
da man im neuen Betriebsjahr eine äußere Gesamtrenovation in Aussicht

gestellt hat.

Solothurn. W. Fillinger, Anstalt f. schwachs. Kinder, Kriegstettcn.

Die solothurnischen Anstalten erfreuten sich auch im Berichtsjahre
wiederum des Wohlwollens ihrer Gönner und Freunde.

Für die D i s ch e r - A n st a l t in Solothurn ging ein längst
gehegter Wünsch in Erfüllung, nämlich der Einbau der Zentralheizung.

Die Anstalt S t. I o s e p h in G r e n chen führte die Modernisierung
und Verbesserung ihres Heimes weiter und darf sich heute in ihrem neuen
Kleide wohl sehen lassen. Der ziemlich ausgedehnte Landwirtschaftsbetrieb
wurde verpachtet, was in finanzieller Hinsicht einen Gewinn bedeutet. Die
größern Knaben konnten von den Pächtersleuten, wenn immer angängig,
beschäftigt werden. Auch die Lehrwerkstätten wurden zeitgemäß ausgebaut.
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9ie "21 n ft alt für fcßroacßfinnige Einher in SI r i e g ft e 11 e n
erhielt ißre geforderten Spielpläne für Knaben unb SDtäbcßen, ein fcßönes
Stronbbab rcäßrenb ber ßeißen Sage unb im- 233inter eine ibeale Scßleif*
baßn. ©ureß einfache Stauung ber alten Oefd) rcirb ber Spielplan für
bie Knaben nact) belieben unter 233affer gefegt.

©as 233 a i f e n ß a u s S t. U r f u t a in © e i t i n g e n roirb non Scßmc=

ftern bes Vürgerfpitals geleitet. 9er Üleubau unb bie Vergrößerung bes

Vürgerfpitals erforberte eine oermeßrte 2lngaßl non Pflegerinnen unb bar*
um mürben einige Scßmeftern non ber 2lnftalt gurückgegogen. 3nfotge=
beffen mußte ber Vetrieb etroas rebugiert merben. ©ie fcßutpflicßtigen
Einher mürben entlaffen unb bamit oerfeßmanb eine gange Abteilung,
©agegen mürben bie Säuglinge unb einige Stlleinkinber behalten unb bas
Veftreben ber 2lnftalt ift es nun, meßr ein Säuglingsheim für bureßfeßnitt*
ließ 35 Säuglinge unb gang kleine gu fein, mäßrenb fie früßer eine 2ln=

ftalt für Einher alter 2lltersftufen mar unb burcßfcßnittlicß 65 Einher auf*
mies. Sine für bie Säuglingspflege eigens ausgebilbete Scßmefter maltet
ißres 2lmtes unb ßat regelmäßig eine 2tusbitbungstocßter neben fieß. Sine
eigene Säuglingskücße mürbe eingerichtet unb aueß bie große 2lnftalts=
hüdße raurbe für elektrifcßen Vetrieb umgebaut unb mit allen mobernen
Sinricßtungen nerfeßen.

2luf 1. 93Iai 1932 foil äueß bie kantonale SUnabenmaifenanftatt in ber
praktifcß ausgebauten Villa Scßläfti in Selgacß eröffnet merben.

'6t. ©allen. ©ir. 2lltßerr, Vlinbenßeim, St. ©allen.

Stäbtifcßes 233aifenßaus St. ©allen. 21 m 1. September
burften Çierr unb Srau Sfcßubi ißr 25=jäßriges 3ubiläum unb am 9.
1931 ber S)ausknecßt Vernßarb Scßlumpf fein 40=jäßriges 3ubiläum feiern.
Hnfere ßerglicße ©ratutation!

Vlinbenßeim St. ©allen. 2lm 1. Oktober 1931 maren es 25
3aßr'e, baß Viktor 2lltßerr, ber Ceiter ber oftfeßmeigerifeßen Vlinben*
2tnftalten, feinen bamaligen Ceßrerberuf aufgegeben unb fid) gang ber
Vlinbenfacße geroibtnet ßat. Hnfere aufrichtigen 233ünfcße! (9leb.)

2lm 1. Oktober 1931 ift im ehemaligen Cußfcßen Srgießungsinftitut in
Ä-ronbüßl ein Sytim für meßrfaeß Sinnesgebrecßlicße jeben 2llters eröffnet
raorben.

St. ©alter 233erkftätten für SJlinberermerbsfäßige.
3m oergangenen 3aßr rourbe in Vruggen ein 2lrbeitsßeim eingerichtet.
Verfügbare piäße für 3nterne: 10. ^loftgelb 3r. 3.— pro Sag. Vor*
läufige Vefd)äftigungsmöglicßkeiten finb: 233ebftube, Seppicßftecßterei, ®ar*
tenbetrieb. Otacß neuen, geeigneten 2lrbeitsgraeigen rcirb gefueßt. Sorceit
als möglich foil ber 2lrbeitsloßn bes 3öglings oom ^oftgelb in 21bgug
gebracht merben. Sröffnung bes 3nternates im 3üüßjaßr 1932.

Vürgerfpital unb Vürgerßeim St. ©allen. Synv Ver*
matter Sngler trat am 1. 21uguft 1931 guriiek, fein 2lmtsnacßfolger ift <f>err
t>ans 2lngeßrn*Sprunger. 2lllfeits gute (Erfolge (Oleb.)

21 n ft alt ^appelßof, Äronbüßl. 5)err Vorfteßer ©anufer ßat
ein arbeitsreiches 3aßr ßinter fieß, 2lenberungen im Vetrieb finb nießt
eingetreten.
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Die A n st alt sllr schwachsinnige Kinder in Krieg st etten
erhielt ihre gesonderten Spielplätze für Knaben und Mädchen, ein schönes
Strandbad während der heißen Tage und im Winter eine ideale Schleisbahn.

Durch einfache Stauung der alten Oesch wird der Spielplatz für
die Knaben nach Belieben unter Wasser gesetzt.

Das Waisenhaus S t. U r s ula in Deitin gen wird von Schwestern

des Bürgerspitals geleitet. Der Neubau und die Vergrößerung des

Bürgerspitals erforderte eine vermehrte Anzahl von Pflegerinnen und darum

wurden einige Schwestern von der Anstalt zurückgezogen. Infolgedessen

mußte der Betrieb etwas reduziert werden. Die schulpflichtigen
Kinder wurden entlassen und damit verschwand eine ganze Abteilung.
Dagegen wurden die Säuglinge und einige Kleinkinder behalten und das
Bestreben der Anstalt ist es nun, mehr ein Säuglingsheim für durchschnittlich

35 Säuglinge und ganz Kleine zu sein, während sie früher eine
Anstalt für Kinder aller Altersstufen war und durchschnittlich 65 Kinder
aufwies. Eine für die Säuglingspflege eigens ausgebildete Schwester waltet
ihres Amtes und hat regelmäßig eine Äusbildungstochter neben sich. Eine
eigene Säuglingsküche wurde eingerichtet und auch die große Anstaltsküche

wurde für elektrischen Betrieb umgebaut und mit allen modernen
Einrichtungen versehen.

Aus 1. Mai 1932 soll auch die kantonale Knabenwaisenanstalt in der
praktisch ausgebauten Villa Schläfli in Selzach eröffnet werden.

St. Gallen. Dir. Altherr, Blindenheim, St. Gallen.

Städtisches Waisenhaus St. Gallen. Am 1. September
durften Herr und Frau Tschudi ihr 25-jähriges Jubiläum und am 9.
1931 der Hausknecht Bernhard Schlumpf sein 40-jähriges Jubiläum feiern.
Unsere herzliche Gratulation!

Blindenheim St. Gallen. Am 1. Oktober 1931 waren es 25
Jahre, daß Viktor Altherr, der Leiter der ostschweizerischen Blinden-
Anstalten, seinen damaligen Lehrerberuf aufgegeben und sich ganz der
Blindensache gewidmet hat. Unsere ausrichtigen Wünsche! (Red.)

Am 1. Oktober 1931 ist im ehemaligen Lutzschen Erziehungsinstitut in
Kronbühl ein Heim für mehrfach Sinnesgebrechliche jeden Alters eröffnet
worden.

St. Galler Werkstätten für Mindererwerbsfähige.
Im vergangenen Jahr wurde in Bruggen ein Arbeitsheim eingerichtet.
Verfügbare Plätze für Interne: 10. Kostgeld Fr. 3.— pro Tag.
Borläufige Beschäftigungsmöglichkeiten sind: Webstube, Teppichflechterei,
Gartenbetrieb. Nach neuen, geeigneten Arbeitszweigen wird gesucht. Soweit
als möglich soll der Arbeitslohn des Zöglings vom Kostgeld in Abzug
gebracht werden. Eröffnung des Internates im Frühjahr 1932.

Bürgerspital und Bürgerheim St. Gallen. Herr
Verwalter Engler trat am 1. August 1931 zurück, sein Amtsnachfolger ist Herr
Hans Angehrn-Sprunger. Allseits gute Erfolge! (Red.)

An st alt Kappelhof, Kronbllhl. Herr Borsteher Danuser hat
ein arbeitsreiches Jahr hinter sich, Aenderungen im Betrieb sind nicht
eingetreten.
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© o a n g e t i f d) e © r g i e h u tt g s a n ft a 11 £ortgiî)ûlbe, 21 b t

to i 1. 2lud) hier berichtet fperr ©orfteher ©öl)ler oon einem ruhigen ©ang.
233 a i f e n a n ft a 11 N i ck e n h o f, 3B n 11 m i l. ©as S>eim erhielt

3ugug aus Slatoil, bie Oekonomie foil euentuell oerkleittert (oerpad)tet)
utib eine £el)rftelte aufgehoben roerben.

Kinberhêim Seifengrunb, Stein (Soggenburg), ©ie 5>aus=
mutter ©ora 333e'hrli berichtet über ein ruhiges 3ahr.

©rgiehungsanftalt ff) od) ft ei g (Soggb.). ©ie neue Scheune
mürbe letjtes 3at)r mit einem Koftenaufroanb oon Sr. 40,000.—
aufgerichtet. £eiber erhielt bie 2lnftalt keine Suboentionen.

©tljeinifctje ©r g i e hit n g s a n ft a i t, 23a 1 g ad). 2lus ©efunb=
heitsrückfidjten erfolgte bie ©emiffion ber ff>auseltem Ulrich auf 31. ©tcirg
Ntärg 1932. Sie mohnen nun in Oetroil a. See (3itrich).

21 n ft a 11 für f d) m a d) f i n n i g e, b i l b u tt g s f ä h i g e K i n b e r,
ÏDtarbad). ffierr ©orfteher ©raf fdjreibt: „333ir haben nod) 2 23etten, 3

Sd)ulbänke unb 2 Sifdje mit Stühlen angefdjafft unb fomit bas letjte
Planchen befeht, fo bafj mir nun 65 3öglinge plazieren können."

235erbenbergifches©rgichungsheimin©rabs unb K i n
b e r h e i m © r e b a f d) i h a u s in © o h a u haben nichts Neues gu berid)=
ten. Srau S ri f ch kn e d) t=S) i r t beklagt ben ffieimgang it)res präfibenten,
ffjerm Pfarrer ©erger.

Seffitt. ©berftlt. S. non 23enoit, 23ern.

©as Kinberheim Nina pian a in Nîittufio bei £oc.arno hatte im
oerfloffetten 3ahr 1931 ftets eine gute ©efehung, oft fogar ein mehr als
oolles ff>aus, keine befonbern Krankheiten unb raenig anbere Sdhtoierig=
keiten. Neuerungen im 23etrieb unb in ben perfönlidjen ©erhältniffen finb
keine gu oergeidjnen.

3m Seffin raächft bie ©inficht, baff bie allgemeine Sürforge in erfter
Cinie bem Kinbe gehört. So raerben im £aufe ber nächften Ntonate brei
neue ffteime für gefunbheitlich gefchroächte Kinber eröffnet, mouoit gtoei
burch bie Opera Sicinefe bi 21ffiftenga alla Sanciullegga in 31irolo unb
£ocarno unb ein eigentliches Kinberfanatoriutn oberhalb Neaggitto, unter
bem Protektorate bes 93ifchofs oon £ugano.

Shutpu- "31- £anbolf, 2lnftalt 23ernrain.

©ie allgemeine 333irtfd)aftskrife läfjt bie lieben Silberbächlein
©ergabungen meniger reid)lid) fliegen, ©afür aber gibt bas int ©ntrourf oor=
tiegenbe neue Sdjulgefeh ben 2lnftalten bas Ned)t, oon Staat unb ©emein=
ben aufjer Koftgelbetitfchäbigung Schulgelb unb ©eitrag für ©erufs=
ausbilbung gu oerlangen.

Kantonales Kinberheitn, Nomansljorn. 2lus bem neuen,
fc^önen ff)eim buftet Nuhe unb behagliches 333ohlfeitt. Kein 2Bunber, roenn
feine Näutne fid) fdjon ein 3ahr nad) bem ©au als gu klein erroeifen.
3ahresred)nung fdjliefjt günftig. ©as fr>aus ift überooll unb genügt ben
2lnmelbungen nicht.

Kinberheint ©üttiingen. ©s ift beftrebt, feinen 16—20 Kim
bem oerfchiebetten 2llters Satnilieitleben uttb Heimat gu bieten, oermitteit

— 72 -
Evangelische Erziehungsanstalt Lan g Halde, Abt-

w i l. Auch hier berichtet Herr Vorsteher Dichter von einem ruhigen Gang.
Wa i s e n a n st a lt Rickenhof, Wattwil. Das Heiin erhielt

Zuzug aus Flawil, die Oekonvmie soll eventuell verkleinert (verpachtet)
und eine Lehrstelle aufgehoben werden.

Kinderheim F els e n g r u nd, Stein (Toggenburg). Die
Hausmutter Dora Wehrli berichtet über ein ruhiges Jahr.

Erziehungsanstalt Hochsteig (Toggb.). Die neue Scheune
wurde letztes Jähr mit einem Kostenaufwand von Fr. 40,000.—
aufgerichtet. Leider erhielt die Anstalt keine Subventionen.

Rheinische Erziehungsanstalt, Bal g ach. Aus
Gesundheitsrücksichten erfolgte die Demission der Hauseltern Ulrich auf 31. März
März 1932. Sie wohnen nun in Oetwil a. See (Zürich).

Anstalt für schwachsinnige, bildungsfähige Kinder,
Marbach. Herr Borsteher Gras schreibt! „Wir haben noch 2 Betten, 3

Schulbänke und 2 Tische mit Stühlen angeschafft und somit das letzte
Plätzchen besetzt, so daß wir nun 65 Zöglinge plazieren können."

Werde nbergischesErziehungsheim in Grabs und
Kinderheim Eredaschihaus in Goßau haben nichts Neues zu berichten.

Frau Frischknecht-Hirt beklagt den Heimgang ihres Präsidenten,
Herrn Pfarrer Berger.

Tessin. Oberstlt. F. von Benoit, Bern.

Das Kinderheim Riva pian a in Minusio bei Locarno hatte im
verflossenen Zahr 1931 stets eine gute Besetzung, oft sogar ein mehr als
volles Haus, keine besondern Krankheiten und wenig andere Schwierigkeiten.

Neuerungen im Betrieb und in den persönlichen Verhältnissen sind
keine zu verzeichnen.

Im Tessin wächst die Einsicht, daß die allgemeine Fürsorge in erster
Linie dem Kinde gehört. So werden im Laufe der nächsten Monate drei
neue Heime für gesundheitlich geschwächte Kinder eröffnet, wovon zwei
durch die Opera Ticinese di Assistenza alla Fanciullezza in Airolo und
Locarno und ein eigentliches Kindersanatorium oberhalb Reazzino, unter
dem Protektorate des Bischofs von Lugano.

Thurgau. A. Landols, Anstalt Bernrain.
Die allgemeine Wirtschaftskrise läßt die lieben Silberbächlein

Vergabungen weniger reichlich fließen. Dafür aber gibt das im Entwurf voi"-
liegende neue Schulgesetz den Anstalten das Recht, von Staat und Gemeinden

außer Kostgeldentschädigung Schulgeld und Beitrag für
Berufsausbildung zu verlangen.

Kantonales Kinderheim, Romanshorn. Aus dem neuen,
schönen Heim duftet Ruhe und behagliches Wohlsein. Kein Wunder, wenn
seine Räume sich schon ein Jahr nach dem Bau als zu klein erweisen.
Iahresrechnung schließt günstig. Das Haus ist übervoll und genügt den
Anmeldungen nicht.

Kinderheim Gritting en. Es ist bestrebt, seinen 16—20 Kindern

verschiedenen Alters Familienleben und Heimat zu bieten, vermittelt
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ben Ausgetretenen Stetten unb gilft finangiett an ber Serufstegre mit.
daneben nimmt bas tfyeim and) 3erienkinber, ergolungsbebürftige Einher
unb Einher non kranken ©ttern auf. ©ies, um bie Ausgetretenen materiell
beffer unterftiigen gu können. Sei biefem Sgftem kommen natürlich bie
einen ober bie anbern gu kitrg, bie „©rofjen" gaben ein ffjeinr ebenfo nötig
roie bie „kleinen", bie es ber anbern roe gen befegen müffen.

©ie Strick ft übe Sommeri mar bisger ein ^rioatuntemegmen,
rourbe aber oor einem galben 3agr in „Sereinsbetrieb" umgeroanbelt.
Strickftube unb S\4nbergeim finb ftets uoltbefegt.

2B a i f e n a n ft a 11 S t. 3 b b a g e 11, 3 i f cg i n g e n, beherbergt 50
Knaben unb 89 Rtäbcgen. ©aoon finb 46 3'inber fcgulpflicgtig, 93 finb
nicgt fbgulpfticgtig. ©ie Anftalt brücken Sauforgen. Sie mill ailjägrlicg
3r. 20—25,000.— für Sauten unb Reparaturen ins Subget ftelten, bis
bie ©ebäube ber 3cit genügen.

A n ft a 11 AJi a it r e n. tf>err ©bergänsli gat es immer „bick ginter ben

Ogren". ©r beantrcortet bie nier ©ragen unferes <f>errn "Sräfibenten —
nad) ber Seroertung bes „feinen 3üripapiers" fo:

1. ff) aben Sie über Reuerungen... nein. 2. ©ito perfönticge Ser=
gättniffe: Unfer Cegrer gat ficg mit uitferer Äinbergärtnerin nergeiratet
unb mognt in ber Anftalt, beibe in bisgeriger ©igenfcgaft. 3. Reufcgöpfum
gen: ©in ungenannt fein mottenber ASogltäter gat für ben ©all feines Ab=
iebens fein ffjerrfdjaftsgaus nebft einer geroiffen. Summe für ein 31t grün=
benbes SSaifengaus beftimmt. 4. Altgemeines unb S3ünfcge: 2Bir finb
rounfcglos!

©lücklicger Atenfcg! Ricgts bebürfen ift göttticg. könnten bocg alle
Anftaltsleute fo glücklieg fein roie ber ASeife in Aîauren!

Sie Anftalt S er nr a in ergielt einen präegtigen Htm unb ©r=
rceiterungsbau. ©as fcgmucke ffjaus barf ficg nun gar roogl neben ben
befteingericgleten Anftalten bes Canbes fegen taffen. 3cg gegte goge SMinfcge
in begug auf ben geplanten Reubau — ein befegeibener Serner gegört ja
bekanntlicg gu ben fieben A3ettmunbern —, aber fegier alle SMinfcge raur=
ben übertroffen, ©s ift ein fegönes ©enkblatt für ben ©gurgau, in ber
gegenraärtigen S^rifengeit ©r. 200,000.— gu opfern für eine Anftalt für
Einher oerraagrlofter ©Itern.

Am 18. ATcirg raeigte eine befegeibene ©eier bie Anftalt ein. SMr luben
ben fegönen ©gurgau gu ©aft, fagten igm aber nocg nicgt, b-aff. fein ff>eim
für Scgattenkinber nicgt ©r. 200,000.—, fonbern ©r. 260,000.— kofte.

©as Arbeitsgeim Amrisrait befegäftigt 76 ©ebreegtiege. ©a=
non oerbienen 20 igren Cebensuntergalt. 56 erarbeiten einen ©eil igres
Eebensuntergaltes. ©ie Cogngaglung an bie 76 3öglinge betrug im Sericgts*
jagr ©r. 58,560.—. ©er ASarenoerkauf erreiegte ©r. 345,595.—. Son
ben Söglingen raognen 50 im J)eim, 20 bei ^rioatfamilien int ©orf;
Serpflegung ergalten fie im ff>eim.

3m 3>erbft rourbe ein Cegrer angeftellt, ber neben ber Aufficgt in ber
©reigeit mit ben ©Item unb Serforgern bie ^orrefponbeng gu beforgen
gat, bei ber ^tagierung ber 3öglinge in freien Setrieben mitgil'ft unb für
tiugbringenbe Serraetrbung ber 3reigcit forgt.

s
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den Ausgetretenen Stellen und hilft finanziell an der Berufslehre mit.
Daneben nimmt das Heim auch Ferienkinder, erholungsbedürftige Kinder
und Kinder von kranken Eltern auf. Dies, um die Ausgetretenen materiell
besser unterstützen zu können. Bei diesem System kommen natürlich die
einen oder die andern zu kurz, die „Großen" haben ein Heim ebenso nötig
wie die „Kleinen", die es der andern wegen besetzen müssen.

Die Strickstube Sommert war bisher ein Privatunternehmen,
wurde aber vor einem halben Fahr in „Bereinsbetrieb" umgewandelt.
Strickstube und Kinderheim sind stets vollbesetzt.

Wa i s e n a n st a l t St. Id daze ll, Fisch in gen, beherbergt 50
Knaben und 89 Mädchen. Davon sind 46 Kinder schulpflichtig, 93 sind
nicht schulpflichtig. Die Anstalt drücken Bausorgen. Sie will alljährlich
Fr. 20—25,000.— für Bauten und Reparaturen ins Budget stellen, bis
die Gebäude der Zeit genügen.

A n st alt Maure n. Herr Oberhänsli hat es immer „dick hinter den

Ohren". Er beantwortet die vier Fragen unseres Herrn Präsidenten —
nach der Bewertung des „feinen Zttripapiers" so:

1. Haben Sie über Neuerungen... nein. 2. Dito persönliche
Verhältnisse: Unser Lehrer hat sich mit unserer Kindergärtnerin verheiratet
und wohnt in der Anstalt, beide in bisheriger Eigenschaft. 3. Neuschöpsun-
gen: Ein ungenannt sein wollender Wohltäter hat für den Fall seines
Ablebens sein Herrschaftshaus nebst einer gewissen Summe für ein zu
gründendes Waisenhaus bestimmt. 4. Allgemeines und Wünsche: Wir sind
wunschlos!

Glücklicher Mensch! Nichts bedürfen ist göttlich. Könnten doch alle
Anstaltsleute so glücklich sein wie der Weise in Mauren!

Die Anstalt Bernrain erhielt einen prächtigen Um- und
Erweiterungsbau. Das schmucke Haus darf sich nun gar wohl neben den
besteingenchleten Anstalten des Landes sehen lassen. Fch hegte hohe Wünsche
in bezug auf den geplanten Neubau — ein bescheidener Berner gehört ja
bekanntlich zu den sieben Weltwundern —, aber schier alle Wünsche wurden

übertrosfen. Es ist ein schönes Denkblatt für den Thurgau, in der
gegenwärtigen Krisenzeit Fr. 200,000.— zu opfern für eine Anstalt für
Kinder verwahrloster Eltern.

Am 18. März weihte eine bescheidene Feier die Anstalt ein. Wir luden
den schönen Thurgau zu Gast, sagten ihm aber noch nicht, daß sein Heim
für Schattenkinder nicht Fr. 200,000.—, sondern Fr. 260,000.— koste.

Das Arbeitsheim Amriswil beschäftigt 76 Gebrechliche. Davon

verdienen 20 ihren Lebensunterhalt. 56 erarbeiten einen Teil ihres
Lebensunterhaltes. Die Lohnzahlung an die 76 Zöglinge betrug im Berichtsjahr

Fr. 58,560.—. Der Warenverkauf erreichte Fr. 345,595.—. Von
den Föglingen wohnen 50 im Heim, 20 bei Privatfamilien im Dorf-
Verpflegung erhalten sie im Heim.

Fm Herbst wurde ein Lehrer angestellt, der neben der Aussicht in der
Freizeit mit den Eltern und Versorgern die Korrespondenz zu besorgen
hat, bei der Plazierung der Zöglinge in freien Betrieben mithilft und für
nutzbringende Verwendung der Freizeit sorgt.
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©in betrieb mit ©ebred)lid)en kann keine ®efd)äftsgercinne oer=
geidjnen. ©ie 53etriebsred)nung pro 1931 fdjliefjt mit einem ©erluft oon
3ü. 20,000.— ab. ©eshalb mürbe am 18. ©egember 1931 ber „?)itfs=
oerein 5lrbeitsl)eim für ©ebred)lid)e, 5lmrisraU" gegrünbet, ber fid) gu
einem 3al)resbeitrag oon minbeftens 3r. 2.— oerpflid)tet.

3urid). 5t. 3off, ©ürgerheim, 5Bäbensroil.

©ie erfte ©agung bes 5lrmenergieheroereins, bie id) als junger 5ln=
ftaltsoorfteljer befugte, mar in ©rugg, 9Teut)of=©irr, ber 5lrbeitsftätte
unferes 5lltmeifters peftaloggi.

33otl ©t)rfurd)t unb Bittern bercegte id) mid) in ben 9teif)en ber ©r=
fatjrenen. ©in SOIann fiel mir befonbers auf. ©in S>aupt länger als alles
53olk, ber burd) feine „<r>erablaffung" gu uns Anfängern mein Çjerg ge=

mann. 3d) fragte oerftot)len nad) bem Flamen biefes biebern ©ibgenoffen
unb es l)iej3: ©as ift unfer 3ürd)er Äantonalkorrefponbent unb 5tktuar
3reunb 33üt)rer aus Silieren, ©r fiet)t bann alles, roas geht, roenn
er fo grojj ift.

©in S)aupt länger als alles ©olk. — 5lts 3ü*eunb ©ofsauer, unfer
lieber 33orfi£enber, bie 3lrage an mid) richtete rcegen ber Uebernaljme bes
^orrefponbentenamtes für ben Danton 3ürid), an Stelle bes leiber gurück=
tretenden 3üeunbes 53üi)rer, fdjroanb mir ber SOtut. ©enn ein iQaupt länger
als alles 53olk bin id) in keiner ©egiehung. ©arum bitte id) um 9îad)=
ficht, aber aud) um Kritik.

Itnferm Sreunb 53ül)rer banken mir tjerglicl) für alt bie mertoollen,
tieffcfjürfenben ©eridjte unb Protokolle, bie für unfere ©Ijronik gebiegene
Unterlagen geben merben. ©Mr banken aber aud) an biefer Stelle für bie
treue 3reunbfd)aft, bie mir alle oon ihm immer mieber erfahren bürfen.
©3ir raünfdjen jreunb ©üljrer oon bergen Stärkung ber ©efunbtjeit unb
ein Ijerglidjes „Mergelt's ©ott !"

Um aber nun berichten gu können, brauet es Stoff, ©as bebingt,
3l)r lieben Spauseltern, bah 3l)r mir anoertraut, mas ©ud) fd)toer mad)t
unb ©ud) bemegt. 3d) möchte ©ud) tragen tjelfen. Sagt mir ©ure Pläne
unb ©ure ' jreube, bah bas 33itb mafjrheitsgetreu gegeid)net merben kann.
3l)r jüngern Semefter — aud) <Qergensgef)eimniffe foil ici) ergründen; 3l)r
könnt mir glauben, id) Ijabe oolles 3$erftänbnis bafür. 3d) follte im rechten
©foment gratulieren unb bekanntmachen können, roenn ici) aud) ©erner bin.

£eitermed)fel, 3meckänberung ber ^eirne, roictjtige Umbauten, Sdjeiv
kungen oon 3% 1000.— bis 100,000.— unb mehr, alles intereffiert mid).

©un gu unfern Reimen.
©ad) fdjmeren 3eiten ber Prüfung ob Sein ober ©id)tfein, ift im

^nabenergieljungsheim Prüttifellen ©eues erftanben. ©ie Knaben
müffen nicht mehr in bie 3jabrik, fonbern können nun in einer neuange?
legten ©rohgärtnerei unb in ©Jerkftätten befch.äftigt merben. ©rgieherifd)
eine überaus mertoolle 5lenberung, roorüber mir uns mit ben Speunben
©3agner oon bergen freuen.

©as ^inberheim 53 ü h l, ©3 ä b e n s to i t, für fd)raad)finnige Einher
hat in feinen Stunbenplan rhgthmifdje Uebungen aufgenommen unb bamit
erneut bemiefen, bah aud) prioate Çjeime unter großen perföntid)en Opfern
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Ein Betrieb mit Gebrechlichen kann keine Geschäftsgewinne
verzeichnen. Die Betriebsrechnung pro 1931 schließt mit einem Verlust von
Fr. 20,990.— ab. Deshalb wurde am 18. Dezember 1931 der „Hilss-
verein Arbeitsheim für Gebrechliche, Amriswil" gegründet, der sich zu
einem Jahresbeitrag von mindestens Fr. 2.— verpflichtet.

Zürich. A. Foß, Bürgerheim, Wädenswil.

Die erste Tagung des Armenerziehervereins, die ich als junger
Anstaltsvorsteher besuchte, war in Brugg, Neuhof-Birr, der Arbeitsstätte
unseres Altmeisters Pestalozzi.

Voll Ehrfurcht und Zittern bewegte ich mich in den Reihen der
Erfahrenen. Ein Mann fiel mir besonders auf. Ein Haupt länger als alles
Volk, der durch seine „Herablassung" zu uns Anfängern mein Herz
gewann. Ich fragte verstohlen nach dem Namen dieses biedern Eidgenossen
und es hieß! Das ist unser Zürcher Kantonalkorrespondent und Aktuar
Freund Bührer aus Schlieren. Er sieht dann alles, was geht, wenn
er so groß ist.

Ein Haupt länger als alles Volk. — Als Freund Goßauer, unser
lieber Borsitzender, die Frage an mich richtete wegen der Uebernahme des
Korrespondentenamtes für den Kanton Zürich, an Stelle des leider
zurücktretenden Freundes Bührer, schwand mir der Mut. Denn ein Haupt länger
als alles Volk bin ich in keiner Beziehung. Darum bitte ich um Nachsicht,

aber auch um Kritik.
Unserm Freund Bührer danken wir herzlich für all die wertvollen,

tiefschürfenden Berichte und Protokolle, die für unsere Chronik gediegene
Unterlagen geben werden. Wir danken aber auch an dieser Stelle für die
treue Freundschaft, die wir alle von ihm immer wieder erfahren dürfen.
Wir wünschen Freund Bührer von Herzen Stärkung der Gesundheit und
ein herzliches „Vergelt's Gott!"

Um aber nun berichten zu können, braucht es Stoff. Das bedingt,
Ihr lieben Hauseltern, daß Ihr mir anvertraut, was Euch schwer macht
und Euch bewegt. Ich möchte Euch tragen helfen. Sagt mir Eure Pläne
und Eure Freude, daß das Bild wahrheitsgetreu gezeichnet werden kann.
Ihr jüngern Semester — auch Herzensgeheimnisse soll ich ergründen- Ihr
könnt mir glauben, ich habe volles Verständnis dafür. Ich sollte im rechten
Moment gratulieren und bekanntmachen können, wenn ich auch Berner bin.

Leiterwechsel, Zweckänderung der Heime, wichtige Umbauten,
Schenkungen von Fr. 1000.— bis 100,000.— und mehr, alles interessiert mich.

Nun zu unsern Heimen.
Nach schweren Zeiten der Prüfung ob Sein oder Nichtsein, ist im

Knabenerziehungsheim Brüttisellen Neues erstanden. Die Knaben
müssen nicht mehr in die Fabrik, sondern können nun in einer neuangelegten

Großgärtnerei und in Werkstätten beschäftigt werden. Erzieherisch
eine überaus wertvolle Aenderung, worüber wir uns mit den Freunden
Wagner von Herzen freuen.

Das Kinderheim Bühl, Wädenswil, für schwachsinnige Kinder
hat in seinen Stundenplan rhythmische Uebungen ausgenommen und damit
erneut bewiesen, daß auch private Heime unter großen persönlichen Opfern
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ber Lwuseltcrn alles tun, um ben Bnfprücßen ber 9îeugeit gu genügen,
©as leßte ©jainen beraies, mie überaus mertuoll biefe Hebungen finb, um
bie fonft fo fct)naerfältigen Einher gelöfter unb beroeglicßer gu machen,,
unb um bie Beaktionsgeiten gu oerkürgen. ©er (Erfolg t)at fidt) fogar im
Sdjulunterridjt ausgerairkt.

(Die ©emeinbe S) o r g e n hat mit geroaltigent Bteßr ben Steubau einer
neuen Brmenanftalt befcßloffen. B3er bie jeßigen prooiforifcßen Berßältniffe
in ber „alten Blühte" kennt, freut fiel) mit ben E>auseltern; benn eine Ben»
berung mar bitter notraenbig. Ceibcr finb groei funkte, bie mid) in ber

gangen Sache nidjt beliebigen, ©rftens foil ber alte Sîatne Brmen»
anftalt beibehalten merben, ftatt bem neuen <f>aus einen neuen Stamen,-
g. B. Bürgerheim, gu geben. 3raeitens foil ber Brmenanftalt eine Bb=

teilung für 3ugenblid)e, atfo eine Brt B3aifenßaus, angegliebert merben,
mas nach heute anerkannten ©rgießungserkenntniffen nidjt gut ift.
Bßeoretifcß läßt fid) bie Sache trennen, praktifcß roirb's gegenfeitig
Hebergriffe geben. ©ie jungen, leidjt beeinflußbaren Äinber füllten nie gur
J>auptfad)e lebensuntüchtige SJlenftßen um fid) haben; benn allgu leidjt roirb
ber Bramp angenommen uttb bas Ûebensibeal gu roenig hod) gefleckt.

©as Bürgerheim B3 ä b e n s ro i 1 hat im uergangenen 3ahr ein
E)eimroefen gugekartft, um bie Selbftoerforgung roeiter ausgubauen unb
um in Sîotgeiten auch im neurenooierten Bauernhaus Pfleglinge unter»
bringen gu können.

Bon Sreienftein kommt bie $unbe, baß Sreunb Bürgi, Bater
unb ©emaßlin, nad) 35=jäßriger, fegensreidjer Tätigkeit gurücktreten, um
fid) nad) Bägiroil ((Emmental) in ben raohloerbienten 9tußeftanb gurück»
gugießen. B3ir roünfcßen unfern 3üeunben nod) oiele gefunbe, froße 3ahre
bes trauten Beifammenfeins. "Sits Slacßfolger ift ber jüngfte Soßn, ©ott»
frieb Bürgi, gcroäßlt morben, ber mit feiner neuoermäßlten ©attin bie
Lebensarbeit feiner ©Itern übernehmen roirb. BMr roünfcßen Sreube unb
©ottes Segen für biefe große, aber heßre Bufgabe.

3m Scßloß Uitikon a. Blbis roerben roieber große plane ge=
feßmiebet, nidjt gu einem Staubgug ober kriegerifeßen Bun, fonbern es foil
nad) Befcßluß bes Sfantonsrates, als ©rfaß für Stingroil, ber Brbeits»
ergießungsanftatt Hitikon (Biter ber Pfleglinge 18—25 3aßrc) eine (Er»
gießungsanftalt für 3ugenblicße (Biter 14—18 3aßre) roirtfdjaftlid) an=
gcgliebert roerben, mit eigenem, nod) gu bauenbem Sßeim unb eigener E)eim»
ieitung. BMr roünfcßen unfern 33eunben ©erber gutes ©Clingen gu ben
neuen, großen Bufgaben.

3n unferm1 Danton 3üricß ift bie Bereinigung ber B n ft a 11 s
o o r ft e ß e r, ober mobern ausgebrückt bie B. B. B., gu einem feften
Banb ber 3ufammengeßörigkeit unb bes regen ©ebankenaustaufeßes ge=
roorben. 3roei= bis breimal im 3aßr oerfammeln roir uns, um über aktuelle
Bßemata gu fpreeßen unb gu biskutieren, g. B. bas neue Brmengefeß,
3ntereffantes aus ber Baubftummengäßlutig, bas neue Buberkulofengefeß
im Einblick auf unfere Bnftalten, neue Bnftaltsnormen, Berufsberatung,
Pfijdjotecßmk u. a. nt. ©a bie 3ufammenkünfte immer in ein trjeim oer»
legt roerben, fo ßaben bie Çjauseltern gleicßgeitig ©elegenßeit, anbere Be»
triebe kennengulernen, fieß gegenfeitig gu befragen unb gu beraten. 3roeunb»

- 75 —

der Hauseltern alles tun, um den Ansprüchen der Neuzeit zu genügen.
Das letzte Examen bewies, wie überaus wertvoll diese Uebungen sind, um
die sonst so schwerfälligen Kinder gelöster und beweglicher zu machen,
und um die Reaktionszeiten zu verkürzen. Der Erfolg hat sich sogar im
Schulunterricht ausgewirkt.

Die Gemeinde H o r gen hat mit gewaltigem Mehr den Neubau einer
neuen Armenaustalt beschlossen. Wer die jetzigen provisorischen Verhältnisse
in der „alten Mühle" kennt, freut sich mit den Hauseltern,- denn eine
Aenderung war bitter notwendig. Leider sind zwei Punkte, die mich in der

ganzen Sache nicht befriedigen. Erstens soll der alte Name Armenanstalt

beibehalten werden, statt dem neuen Haus einen neuen Namen,-
z. B. Bürgerheim, zu geben. Zweitens soll der Armenanstalt eine

Abteilung für Jugendliche, also eine Art Waisenhaus, angegliedert werden,
was nach den heute anerkannten Erziehungserkenntnissen nicht gut ist.
Theoretisch läßt sich die Sache trennen. Praktisch wird's gegenseitig
Uebergriffe geben. Die jungen, leicht beeinflußbaren Kinder sollten nie zur
Hauptsache lebensuntllchtige Menschen um sich haben? denn allzu leicht wird
der Tramp angenommen und das Lebensideal zu wenig hoch gesteckt.

Das Bürgerheim Wädenswil hat im vergangenen Zahr ein
Heimwesen zugekauft, um die Selbstversorgung weiter auszubauen und
um in Notzeiten auch im neurenovierten Bauernhaus Pfleglinge
unterbringen zu können.

Bon Freien st ein kommt die Kunde, daß Freund Bürgi, Bater
und Gemahlin, nach 35-jähriger, segensreicher Tätigkeit zurücktreten, um
sich nach Zäziwil (Emmental) in den wohlverdienten Ruhestand
zurückzuziehen. Wir wünschen unsern Freunden noch viele gesunde, frohe Fahre
des trauten Beisammenseins. Als Nachfolger ist der jüngste Sohn, Gottfried

Bürgi, gewählt worden, der mit seiner neuvermählten Gattin die
Lebensarbeit seiner Eltern übernehmen wird. Wir wünschen Freude und
Gottes Segen für diese große, aber hehre Aufgabe.

Im Schloß Uitikon a. Albis werden wieder große Pläne
geschmiedet, nicht zu einem Raubzug oder kriegerischen Tun, sondern es soll
nach Beschluß des Kantonsrates, als Ersatz für Ringwil, der
Arbeitserziehungsanstalt Uitikon (Alter der Pfleglinge 18—25 Jahre) eine
Erziehungsanstalt für Jugendliche (Alter 14—18 Jahre) wirtschaftlich
angegliedert werden, mit eigenem, noch zu bauendem Heim und eigener
Heimleitung. Wir wünschen unsern Freunden Gerber gutes Gelingen zu den
neuen, großen Ausgaben.

In unserm Kanton Zürich ist die Bereinigung der A n st alts -
Vorsteher, oder modern ausgedrückt die V.A.V., zu einem festen
Band der Zusammengehörigkeit und des regen Gedankenaustausches
geworden. Zwei- bis dreimal im Jahr versammeln wir uns, um über aktuelle
Themata zu sprechen und zu diskutieren, z. B. das neue Armengesetz/
Interessantes aus der Taubstummenzählung, das neue Tuberkulosengesech
im Hinblick auf unsere Anstalten, neue Anstaltsnormen, Berufsberatung,
Pspchotechnik u.a.m. Da die Zusammenkünfte immer in ein Heim verlegt

werden, so haben die Hauseltern gleichzeitig Gelegenheit, andere
Betriebe kennenzulernen, sich gegenseitig zu befragen und zu beraten. Freund-
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fdjaften werben gepflegt unb Srcubiges unb Schweres bcm Sreunbe an=
uertraut.

©s freut uns, baff foft lückenlos alle feinte bes Kantons angefdjloffen
finb. Sîur fo gibt es ein gielbewufrtes 3ufammenarbeiten unb bie 33er*

einigung erhält baburd) bas 3lnfef)en, bas unbebingt nötig ift, um unfern
Anträgen bei ben amtlichen Snftangen 9îad)bntck gu oerfcfjaffen.

frau Anna Dähler-RamFeier f.
3n ber (Eremitage bes älteften SUlitgliebcs unferes Vereins ift tiefe

Srauer eingekehrt. 33ater ©ähler Ijat in ber 9îad)t oom 10. auf ben 11.
Slpriï feine £ebensgefährtin unb Stühe in ben Sagen feines liters uer=
loren. Stod) am Slbenb oorljer hatten fie gemeinfam in ber nahen Kirche
einem Bongert beigewohnt. 3n ber stacht barauf ift SOtutter Wähler füll
unb ohne Kampf hmiibergefchlummert. ©in Sjergfchlag hat ihrem irbifchen
£ebeit nad) 69=jähriger Wallfahrt ein 3iel gefegt. ©3äl)renb 27 3al)ren mar
fie bent nun 91=3äl)rigen bie treue ©ehilfin unb ©efährtin, guerft in ber
SBaifenanftatt Brünnen rtnb bann in ber füllen Klaufe an ber SOtorgen*

ftrajfe in 23ümplig. ©emeinfam haben fie ba ihren ©arten gepflegt unb
banebcn, folange bie Gräfte es erlaubten, ihre 3eit rtnb ©aben in ben
©ienft ber SBohltätigkeit gefteltt. Srotj körperlichen 33efd)werben rtnb
£eibett hat bie fïïiutter Sag für Sag ohne <f)ilfe nod) ihre häuslichen 3lr=
bciten oerrichtet, ©s war für bie ©ahingefcl)icbene ein fd)wcrer Sd)lag,
als fie oor 14 3al)ren ihre eingige Sochter im blühenben Hilter nad) lan=

genr Krankenlager hinfdjeiben fat), ©er Sdjmerg faff tief, aber in ftillem
©ottoertrauen hat fie fid) in ©ottes Sügung gefcl)idü. ©afiir brachten bie

öftern 33efucf)c ber Kinber, ber ©nkel= unb Ilrenkelkinber Ablenkung, 31b*

wedjflung unb groffe Sreube in bie fülle ©infamkeit ber altem £eutd)en.
"Jim 14. Slpril haben wir bie ÎDÎutter unb bie treue SBeggefährtin un*

feres Waters auf bem 3riebl)of in 33iimplig gur legten Stühe beftattet.
3a'hlrcid) war bas ©eleite auf beut legten SBege; beim bie teure 23e,r=.

ftorbene war oielen mit mütterlicher £iebe unb Sat gur Seite geftanben.
©as grüne Räuschen an ber Süorgenftrafje ift gefd)loffen rtnb SBater

©ähler hat in hohem Hilter noch einmal ben SBanberftab ergreifen rnüffeu.
3m fchönen iQeim feines jüngften Sohnes unb beffen fürforglicfjer ©attin
möchte er auf ausfid)tsreid)cr Çwfje, inmitten eines großen ©artens, feine
©rbenmallfahrt befchliefjen. Sr. ©ähler.

Was ift fjeilpädagogik?
S)eilpäbagogik ift bie £el)rc oon ber ©rfaffung entwicklungsgehemmter

Kinber unb 3ugenbtid)er unb ihrer unterrichtlichen, ergieljerifehen unb für*
forgerifdjen 53ehanblung.

:3n unfei'm £anbe finb burcf) bie Sätigkeit breier heroorragenber
Schweiger (3lmann, ©uggenbiihl unb Sf3eftaloggi) nachhaltige heÙpâba*
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schaften werden gepflegt und Freudiges und Schweres dein Freunde
anvertraut.

Es freut uns, daß fast lückenlos alle Heime des Kantons angeschlossen
sind. Nur so gibt es ein zielbewußtes Zusammenarbeiten und die
Bereinigung erhält dadurch das Ansehen, das unbedingt nötig ist, um unsern
Anträgen bei den amtlichen Znstanzen Nachdruck zu verschaffen.

frau àna vâMer-kamteier î-
Zn der Eremitage des ältesten Mitgliedes unseres Vereins ist tiefe

Trauer eingekehrt. Boter Dähler hat in der Nacht vom 10. auf den 11,

April seine Lebensgefährtin und Stütze in den Tagen seines Alters
verloren. Noch am Abend vorher hatten sie gemeinsam in der nahen Kirche
einem Konzert beigewohnt. In der Nacht darauf ist Mutter Dähler still
und ohne Kamps hinübergeschlummert. Ein Herzschlag hat ihrem irdischen
Leben nach 69-jähriger Wallfahrt ein Ziel gesetzt. Während 27 Iahren war
sie dem nun 91-Jährigen die treue Gehilfin und Gefährtin, zuerst in der
Waisenanstalt Brünnen und dann in der stillen Klause an der Morgenstraße

in Biimpliz. Gemeinsam haben sie da ihren Garten gepflegt und
daneben, solange die Kräfte es erlaubten, ihre Zeit und Gaben in den

Dienst der Wohltätigkeit gestellt. Trotz körperlichen Beschwerden und
Leiden hat die Mutter Tag für Tag ohne Hilfe noch ihre häuslichen
Arbeiten verrichtet. Es war für die Dahingeschiedene ein schwerer Schlag,
als sie vor 14 Iahren ihre einzige Tochter im blühenden Alter nach
langem Krankenlager hinscheiden sah. Der Schmerz saß tief, aber in stillem
Gottvertrauen hat sie sich in Gottes Fügung geschickt. Dafür brachten die

öftern Besuche der Kinder, der Enkel- und Urenkelkinder Ablenkung,
Abwechslung und große Freude in die stille Einsamkeit der alten Leutchen.

Am 14. April haben wir die Mutter und die treue Weggefährtin
unseres Vaters aus dem Friedhof in Biimpliz zur letzten Ruhe bestattet.
Zahlreich war das Geleite auf dem letzten Wege; denn die teure
Verstorbene war vielen mit mütterlicher Liebe und Tat zur Seite gestanden.

Das grüne Häuschen an der Morgenstraße ist geschlossen und Bater
Dähler hat in hohem Alter noch einmal den Wandcrstab ergreifen müssen.
Im schönen Heim seines jüngsten Sohnes und dessen fürsorglicher Gattin
möchte er auf aussichtsreicher Höhe, inmitten eines großen Gartens, seine

Erdenwallsahrt beschließen. Fr. Dähler.

Mas ist kjeilpääagogik?
Heilpädagogik ist die Lehre von der Erfassung entwicklungsgehemmter

Kinder und Jugendlicher und ihrer unterrichtlichen, erzieherischen und fiir-
sorgerischen Behandlung.

In urpsepm Lande sind durch die Tätigkeit dreier hervorragender
Schweizer (Amann, Guggenbühl und Pestalozzi) nachhaltige heilpäda-
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